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Zusammenfassung Das deutsche Bildungssystem erlaubt über allgemeinbilden-
de und berufliche Schulen eine Vielfalt von Bildungswegen zu schulischen Ab-
schlüssen. Im vorliegenden Beitrag wird mithilfe einer Vignettenstudie die Auswahl
von Bewerberinnen und Bewerbern mit Haupt-, mittlerem Schulabschluss und Stu-
dienberechtigung von allgemeinbildenden und beruflichen Schulen für ein Bewer-
bungsgespräch für einen dualen Ausbildungsberuf experimentell untersucht. Auf
der Grundlage eines Signalling-Ansatzes wurden fünf Hypothesen zur Signalwir-
kung von Schulabschluss, Schulart und des mit einem Schulabschluss erworbenen
allgemeinbildenden vs. berufspraktischen Wissens entwickelt. Der Datensatz um-
fasst 884 Personalrekrutierende in Unternehmen mit anspruchsgeringen (mehr als
die Hälfte der Auszubildenden verfügt höchstens über den mittleren Schulabschluss)
und 1308 Rekrutierende in Unternehmen mit anspruchshohen Ausbildungsberufen
(mehr als die Hälfte der Auszubildenden verfügt mindestens über einen mittleren
Abschluss). Die Ergebnisse zeigen für beide Segmente, dass die deutlichste Signal-
wirkung auf die Einschlägigkeit des berufspraktischen Wissens entfällt: Die besten
Chancen auf eine Einladung hatten Bewerber mit einem Schulabschluss von einer
beruflichen Schule in einem für den Ausbildungsberuf einschlägigen Berufsfeld,
während die geringsten Chancen Bewerber mit einem Schulabschluss von einer
beruflichen Schule in einem für den Ausbildungsberuf distalen Berufsfeld hatten.
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Signalling Effect of Educational Careers on the Chances of Entering
Vocational Education and Training: Results of a Vignette Study

Abstract The German education system includes a variety of educational path-
ways to school-leaving qualifications via general and vocationally oriented schools.
This article presents a vignette study used to experimentally analyse the selec-
tion of applicants from general and vocationally oriented schools with a lower
secondary school–leaving certificate (Hauptschulabschluss), intermediate secondary
school–leaving certificate (mittlerer Schulabschluss), or university entrance quali-
fication ([Fach-]Hochschulreife) for an interview for a vocational training option
in a company. Based on a signalling approach, five hypotheses were developed on
the signalling effect of school-leaving qualification, school type, and the general
vs. vocational knowledge acquired in the various pathways. The data set comprises
884 recruiters in companies with low-level vocational training options (where more
than half of the trainees have, at most, an intermediate school-leaving certificate) and
1308 recruiters in companies with high-level vocational training options (where more
than half of the trainees have at least an intermediate school-leaving certificate). The
results show for both segments that the clearest signalling effect is attributable to vo-
cational knowledge: Applicants with a school-leaving certificate from a vocationally
oriented school in an occupational field relevant to the vocational training option
have the best chances of being invited for an interview, whereas applicants with
a school-leaving certificate from a vocationally oriented school in an occupational
field distal to the vocational training option have the lowest chances.

Keywords Vocational training · Alternative educational pathways · Educational
decision · Vocational training option · Signalling theory

1 Einleitung

Ein erfolgreicher dualer Ausbildungsabschluss verheißt gute Einstellungschancen
und ein stabiles Einkommen (Autor:innengruppe1 Bildungsberichterstattung 2022,
S. 172) und ist damit eine attraktive Option. Auch wenn derzeit die Relation zwi-
schen Nachfrage und Ausbildungsstellenangebot ausgeglichen ist, gibt es jährlich
zwischen 70.000 und 80.000 unvermittelte Bewerber (Autor:innengruppe Bildungs-
berichterstattung 2022). Eine Reihe von Merkmalen beeinflusst die Chance, in eine
Ausbildung einzumünden. Eines der wichtigsten Merkmale ist Bildung. So gehen
mit höheren Abschlüssen auch bessere Ausbildungschancen insgesamt (Autoren-

1 Im Folgenden wird an geeigneten Stellen das generische Maskulinum verwendet, um die Lesbarkeit zu
vereinfachen. Es sind ausdrücklich immer sowohl die weibliche, die männliche als auch diverse Formen
gemeint.
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Abb. 1 Mögliche Bildungskarrieren in Deutschland (vereinfacht). (Dies ist eine vereinfachte Darstellung,
die Bezeichnungen oder Wege mögen in einzelnen Bundesländern davon abweichen. Nicht alle möglichen
Wege sind hier aufgeführt. Im Beitrag befassen wir uns nur mit den Wegen in Ausbildung. Wege in die
Hochschule sind daher grau-gestrichelt hinterlegt)

gruppe Bildungsberichterstattung 2020, S. 167; Fossati et al. 2020; Nennstiel 2021;
Beicht und Walden 2014) sowie bessere Chancen auf attraktivere Ausbildungsberu-
fe mit höheren Gehalts- und Aufstiegschancen einher (Nennstiel 2021; Protsch und
Solga 2015; Seeber 2011). Vor diesem Hintergrund sollte es sich lohnen, einen mög-
lichst hohen Schulabschluss zu erwerben und ihn, sollte dies nicht im ersten Anlauf
erfolgreich sein, nachzuholen. Da das deutsche Schulsystem äußerst variantenreich
ist (siehe Abb. 1) und ein Schulabschluss auf sehr verschiedenen Wegen erreicht
werden kann, stellt sich für diesen Beitrag die zentrale Frage, ob für die Chancen
auf eine duale Ausbildung der Weg zum Schulabschluss von Bedeutung ist.

In allen Bundesländern können vier allgemeinbildende Schulabschlüsse erwor-
ben werden (in diesem Beitrag als Hauptschulabschluss, mittlerer Schulabschluss,
Fachhochschulreife und allgemeine Hochschulreife bezeichnet), die sich in ihrem
curricularen Anspruchsniveau unterscheiden. Die Wege zu diesen Abschlüssen sol-
len im Folgenden kurz skizziert werden (Abb. 1). Das Schulsystem ist in den meisten
deutschen Bundesländern in der Sekundarstufe I durch eine (erweiterte) Zweiglied-
rigkeit geprägt, die durch Schularten mit zwei Bildungsgängen charakterisiert ist,
die lediglich zum Haupt- oder mittleren Schulabschluss führen und Schularten mit
gymnasialer Oberstufe (Gymnasium und Gesamtschule), die zur allgemeinen Hoch-
schulreife führen (vgl. z.B. Autor:innengruppe Bildungsberichterstattung 2022). Zu-
dem kann auch der schulische Teil der Fachhochschulreife in einigen Bundesländern
an Gymnasien und Gesamtschulen erworben werden. Für Schüler, die eine allge-
meinbildende Schulart der Sekundarschule I mit einem Abschluss unterhalb der
allgemeinen Hochschulreife verlassen, werden mit teilqualifizierenden beruflichen
Bildungsgängen Optionen angeboten, an denen alle allgemeinbildenden Schulab-
schlüsse nachgeholt werden können. So können z.B. in allen Bundesländern (mit
einigen Variationen) der Haupt- und der mittlere Schulabschluss in ein- oder zwei-
jährigen Bildungsgängen an Berufsfachschulen, die Fachhochschulreife in ein- bis
zweijährigen Bildungsgängen an Fachoberschulen und die allgemeine Hochschul-
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reife in dreijährigen Bildungsgängen an beruflichen Gymnasien erworben werden.
Die formale Vergleichbarkeit von gleichnamigen Schulabschlüssen wird durch Bil-
dungsstandards und Vereinbarungen der Kultusminister gesichert (z.B. Kultusmi-
nisterkonferenz 2001, 2003, 2006).

Der Schulartübergang nach der Grundschule legt den höchsten erreichten Schul-
abschluss somit nicht fest, sondern dieser ist das Ergebnis von Entscheidungen,
die am Ende der Sekundarstufe I getroffen werden. In der Literatur wird diese Si-
tuation unterschiedlich gerahmt. Einerseits wird der Einfluss äußerer Zwänge wie
der Ausbildungsmarksituation oder der Schulsystemstrukturen auf diese Entschei-
dung betont. In dieser Sichtweise reagieren Schüler auf einen Ausbildungsstellen-
mangel mangels anderer Optionen mit einem Ausweichen in teilqualifizierende be-
rufliche Bildungsgänge (Autorengruppe Bildungsberichterstattung 2012; Schmidt
2011) oder sind machtlos gegenüber der hierarchischen Signalwirkung von Schular-
ten für Ausbildungsbetriebe (Schuchart 2007, 2011). Andererseits wird hervorge-
hoben, dass Schüler aktive Gestalter ihrer eigenen Bildungskarrieren sind (Rahn
et al. 2015), die verschiedene Abschlussoptionen im Schulsystem rational zu nutzen
wissen (Schuchart und Schimke 2019; Dumont et al. 2017). Der Beitrag möchte
zu dieser Kontroverse beitragen, indem er systematisch prüft, wie sich die dualen
Ausbildungschancen von Schülern mit nach Schularten variierenden Abschlüssen
darstellen. Eine duale Ausbildung zeichnet sich dadurch aus, dass die schulische
Ausbildung an einer Berufsschule zeitgleich mit einer praktischen Ausbildung in
einem dualen Ausbildungsbetrieb erfolgt. Ausbildungsinteressenten müssen sich bei
Ausbildungsbetrieben bewerben. Die Ausbildungsabschlüsse sind bundesweit aner-
kannt, die Übernahmequoten der Betriebe vergleichsweise hoch und die Arbeits-
losigkeitsanteile unter Absolventen einer dualen Ausbildung gering (Protsch und
Solga 2019; Autor:innengruppe Bildungsberichterstattung 2022).

Unsere Studie bearbeitet folgende Forschungsdefizite: 1) In der vorliegenden
Literatur gibt es keine Studie, die einen umfassenden Vergleich zu den Verwer-
tungschancen denkbarer Bildungskarrieretypen im deutschen Schulsystem beinhal-
tet. Vorliegende Vergleiche sind immer limitiert, bspw. indem sie sich nur auf das
allgemeinbildende Schulsystem beziehen (z.B. Becker et al. 2020; Dumont et al.
2017), auf eine bestimmte Schulabschlussart (Schindler et al. 2023) oder indem
sie sich mit ausgewählten Varianten des Nachholens von Schulabschlüssen im be-
ruflichen Schulsystem im Vergleich mit dem Erwerb gleicher oder anspruchsge-
ringerer Schulabschlüsse des allgemeinbildenden Schulsystem befassen (Schuchart
und Schimke 2019; Rahn und Fuhrmann 2023). Ein umfassender Vergleich von
Schulabschlüssen, die auf allgemeinbildenden als auch beruflichen Schulen erwor-
ben wurden, liegt bisher nicht vor und soll im vorliegenden Beitrag am Beispiel
der Chancen von Abgängern mit mittlerem Schulabschluss, Fachhochschulreife und
allgemeiner Hochschulreife auf eine duale Ausbildung unternommen werden.

2) Studien zur Ausbildungs- und Berufseinmündung von Bewerbern mit unter-
schiedlichen Bildungskarrieren unterscheiden in der Regel nicht nach Effekten der
Anbieter- und der Nachfrageseite. Für Effekte, die für Abgänger beruflicher Bil-
dungsgänge (Schuchart 2007, 2011; Capsada-Munsech und Boliver 2021 (England);
Heiskala et al. 2021 (Finnland); Birkelund et al. 2021 (Dänemark)) oder von Gymna-
sialabgängern aus einem Bildungsgangmit geringerenMathematikanteilen (Heiskala
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et al. 2021) im Vergleich zu gleichqualifizierten Abgängern anderer Schularten oder
curricularer Profile gefunden wurden, ist nicht klar, ob sie durch Selbstelimination
der Bewerber oder durch das Auswahlverhalten von Betrieben verursacht wurden.
Studien, die Selbst- von Fremdselektionseffekten unterscheiden können (z.B. Fossa-
ti et al. 2020; Protsch und Solga 2015), differenzieren wiederum nicht systematisch
nach Schulabschluss- und Schularteffekten. Die vorliegende Studie prüft im Rahmen
einer Vignettenstudie experimentell die Effekte von Schulabschluss und Herkunfts-
schulart auf die betriebsseitige Auswahl von Bewerbern für ein Vorstellungsgespräch
auf eine duale Ausbildung.

3) Schüler, die einen Schulabschluss an einer teilqualifizierenden beruflichen
Schule nachholen, erreichen im Schnitt schlechtere Leistungen als gleichqualifi-
zierte Schüler allgemeinbildender Schulen (Harney und Fuhrmann 2010; Leucht
et al. 2016). Allerdings erwerben Schüler beruflicher Schulen zusätzlich berufliche
Kenntnisse und Fähigkeiten in einem bestimmten Berufsfeld. Es stellt sich die Frage,
ob und in welchem Umfang Defizite allgemeinbildenden Wissens durch berufliche
Kenntnisse und Fähigkeiten kompensiert werden können. Während einige Studi-
en die Überlegenheit allgemeinbildender gegenüber beruflichen Kompetenzen für
die Berufskarriere herausstellen (Brunello und Rocco 2017; Goldsteyn und Sten-
berg 2017; Hanushek et al. 2015), liegt für Deutschland bisher keine Studie vor,
die für die Ausbildungschancen einen systematischen Vergleich von Abschlüssen
mit und ohne zusätzlichen Erwerb beruflicher Kenntnisse untersucht. Die wenigen
vorliegenden Studien mit Berücksichtigung beruflicher Kenntnisse vergleichen un-
terschiedliche Abschlussniveaus (Rahn und Fuhrmann 2023) oder verzichten auf
die Untersuchung verschiedener Karrieretypen (Solga und Kohlrausch 2013), so-
dass nicht klar ist, ob berufliche Kenntnisse und Fähigkeiten Mängel an allgemein-
bildendem Wissen ausgleichen können. Die vorliegende Studie vergleicht gleich-
und unterschiedlich qualifizierte Schüler mit und ohne berufliche Kenntnisse und
Fähigkeiten.

Im Folgenden werden zunächst die Studien berichtet, die Ergebnisse zur
Frage nach der Verwertbarkeit verschiedener Bildungskarrieren erbracht haben
(Abschn. 2.1). In den Abschn. 2.2–2.4 werden systematisch die theoretischen
Grundlagen entwickelt, auf denen die Hypothesen fußen (Abschn. 2.5). Nach der
Vorstellung unseres methodischen Ansatzes (Abschn. 3) berichten wir die Ergeb-
nisse (Abschn. 4), die wir in Abschn. 5 diskutieren.

2 Theoretischer und empirischer Hintergrund

2.1 Empirische Studien

Zur Frage, inwieweit die Art der Bildungskarriere anschließende Ausbildungschan-
cen beeinflusst, liegen wenige, teilweise aber heterogene Befunde vor. Für Deutsch-
land haben Dumont et al. (2017) gezeigt, dass die allgemeinbildende Herkunfts-
schulart auf die Überzeugungen zu Ausbildungschancen von Schulabgängern mit
mittlerem Schulabschluss keinerlei Einfluss hat und diese in jedem Fall höher sind
als die Überzeugungen von Schülern der gleichen Herkunftsschulart, aber mit Haupt-
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schulabschluss. Hier wird jedoch nicht untersucht, ob sich dies auch tatsächlich in
schulartunabhängigen Ausbildungschancen niederschlägt. Vorliegende Studien zur
Ausbildungseinmündung berücksichtigen in der Regel nicht Herkunftsschulart und
Schulabschluss gleichzeitig, sondern verweisen für jeweils eines der beiden Merk-
male getrennt auf steigende Ausbildungschancen mit steigendem Niveau des Ab-
schlusses (Nennstiel 2021; Seeber 2011) oder der Herkunftsschulart (Fossati et al.
2020; Sullivan et al. 2018).

Einige Studien betrachten die Arbeitsmarktergebnisse von zum gleichen Ab-
schluss führenden Schularten oder Bildungsgängen. Keine Differenzen im sozio-
ökonomischen Status, dem Einkommen und der Karriereentwicklung finden für
Deutschland Schuchart und Schimke (2019) und Becker et al. (2020) für Ausbil-
dungsabgänger, die die allgemeine Hochschulreife in unterschiedlichen Bildungs-
gängen erworben haben. Sehr geringe Differenzen im späteren sozioökonomischen
Status identifizieren Heiskala et al. (2021, Finnland) für Gymnasialabgänger mit un-
terschiedlichen Mathematikanteilen im Curriculum. Die Ergebnisse von Capsada-
Munsech und Boliver (2021, England) für Abgänger mit Studienberechtigung und
unterschiedlichen Anteilen beruflicher Bildung verweisen auf Nachteile für beruflich
qualifizierte Abgänger mit und ohne universitärem Abschluss (vgl. auch Birkelund
et al. 2021; Heiskala et al. 2021). Relativ eindeutig ist hingegen, dass ein höherer
Schulabschluss, unabhängig vom Bildungsweg, mit besseren Arbeitsmarktergebnis-
sen im Vergleich zu jenen korrespondiert, die diesen Abschluss nicht erworben haben
(Rahn und Fuhrmann 2023; Heiskala et al. 2021; Birkelund et al. 2021; Capsada-
Munsech und Boliver 2021; Schuchart und Schimke 2019; eingeschränkt auch Be-
cker et al. 2020).

Nicht geklärt ist dessen ungeachtet, inwieweit die Entscheidung, eine Schulart
nicht mit dem höchstmöglichen Schulabschluss zu verlassen (z.B. das Gymnasium
mit einem mittleren Abschluss anstelle der allgemeinen Hochschulreife) einen Vor-
oder Nachteil gegenüber gleichqualifizierten Abgängern anderer Sekundarschular-
ten oder beruflicher Bildungsgänge darstellt. Lediglich Heckman und Rubinstein
(2001) sowie Heckman et al. (2006) zeigen für die USA, dass 30-Jährige, die die
High-School abgebrochen haben, denen aber High-School-äquivalente Kenntnisse
bescheinigt wurden, niedrigere Löhne erzielen als High-School-Absolventen.

Unser Ziel ist es, Absolventen mit verschiedenen allgemeinbildenden und be-
ruflichen Bildungswegen zum mittleren Abschluss, zur Fachhochschulreife und zur
allgemeinen Hochschulreife hinsichtlich ihrer Ausbildungschancen zu vergleichen.
Im Folgenden entwickeln wir theoretische Überlegungen, die uns zu Hypothesen für
diese Vergleiche führen.

2.2 Schulabschlüsse als Signale

In der Forschung zum Auswahlverhalten von Betrieben hat es sich etabliert, die
zu Beginn des Auswahlprozesses in Bewerbungen vorliegenden Informationen als
„Signale“ zu verstehen (Fossati et al. 2020; Protsch und Solga 2015; Van Belle et al.
2020). Dieses Verständnis geht auf die Signalling-Theorie zurück (Spence 1974),
die davon ausgeht, dass Arbeitgeber über ein Informationsdefizit verfügen, da sie
nicht wissen können, wie produktiv Bewerber tatsächlich sind. Sie greifen daher auf
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Informationen zurück, die die Produktivität von Bewerbern signalisieren – wie z.B.
Schulabschlüsse. Sie gehen dabei von ihren Erfahrungswerten aus oder, wenn diese
nicht vorliegen, von Annahmen zur Produktivität von Bewerbern mit bestimmten
Merkmalen, die später dann an der Realität geprüft werden.

Auch in anderen Theorien wird ausgeführt, dass Arbeitgeber Bewerbungsinfor-
mationen im Sinne von Signalen interpretieren. So nimmt Thurow (1975) mit der
Arbeitskräftewettbewerbstheorie an, dass Bewerber die nötigen Fähigkeiten für die
Ausübung eines konkreten Jobs noch nicht mitbringen können und daher erst ein-
gearbeitet werden müssen. Schulabschlüsse sind daher Signale für die „Trainierbar-
keit“ („Trainability“) von Bewerbern, d.h. wie schnell und wie gut sie den neuen
Herausforderungen gewachsen sind und sich einarbeiten lassen. Je nach Einschät-
zung der Trainierbarkeit werden Bewerber in eine „Arbeitskräfteschlange“ sortiert
und haben unterschiedlich gute Chancen, den Arbeitsplatz zu bekommen. Ande-
re Autoren nehmen an, dass Informationen, die sich aus Bewerbungen entnehmen
lassen, gleichzeitig mehrere Eigenschaften signalisieren – neben Produktivität und
Trainierbarkeit auch Signale zu non-kognitiven Fähigkeiten, wie leistungsbezogene
Einstellungen und Motivation (Van Belle et al. 2020).

Für die Bewerberauswahl für eine duale Ausbildung ist es für Ausbildungsbetrie-
be relevant, Produktivität, Trainierbarkeit und non-kognitive Fähigkeiten einschät-
zen zu können. Auszubildende erhalten ein mit den Ausbildungsjahren steigendes
Lehrlingsgehalt; sie sollen praktische Fähigkeiten erlernen, um schon während der
Ausbildung zur Produktivität des Betriebs beitragen zu können. Darüber hinaus er-
werben sie allgemeines und berufliches Wissen auf einer Berufsschule; auch hier
sollen sie erwarten lassen, dass sie den Anforderungen gewachsen sind, da ein
schulisches Scheitern zum Abbruch der Ausbildung führt. Schulabschlüsse eignen
sich (neben Noten) als Signale für Produktivität, Trainierbarkeit und non-kogni-
tive Fähigkeiten. So steigt die Wahrscheinlichkeit eines Ausbildungsabbruchs mit
anspruchsgeringeren Schulabschlüssen (Rohrbach-Schmidt und Uhly 2015), wobei
dies relativ unabhängig vom Ausbildungssegment gilt (Rohrbach-Schmidt und Uhly
2015, S. 127). Schulabschlüsse stehen entsprechend in einem Zusammenhang mit
erfolgreicher Ausbildungseinmündung (Beicht und Walden 2014; Nennstiel 2021;
Seeber 2011), wobei sich auch bei gleichen Noten ein höherer Schulabschluss vor-
teilhaft auswirkt (Fossati et al. 2020; Nennstiel 2021; Protsch und Dieckhoff 2011).
Rahn und Fuhrmann (2023) können zeigen, dass das Nachholen der Fachhochschul-
reife zu besseren Ausbildungschancen führt als der Verzicht darauf.

Ergebnisse von Schuchart (2011) verweisen jedoch darauf, dass das Nachholen
des mittleren Schulabschlusses auf einer beruflichen Schule nicht mit Vorteilen bei
der Ausbildungseinmündung verbunden ist und geringere Chancen als der direk-
te Erwerb eines mittleren Schulabschlusses auf einer allgemeinbildenden Schule
bietet (Schuchart 2011). Dahinter steht bei gleichem Abschluss möglicherweise ei-
ne differenzierte Signalwirkung von Schularten, worauf wir im Folgenden genauer
eingehen.
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2.3 Schularten als Signale

Obwohl einige jüngere Studien zu Arbeitsmarktergebnissen (Becker et al. 2020; Sul-
livan et al. 2018; Schuchart und Schimke 2019) nicht erkennen lassen, dass bei glei-
chen Schulabschlüssen zusätzliche Schularteffekte vorliegen, muss berücksichtigt
werden, dass hier Erwachsene betrachtet werden, für deren berufliches Fortkommen
eine Reihe weiterer Merkmale die Bedeutung von Bildung zunehmend abschwächt
(Müller 2001). Die uns interessierende Ausbildungseinmündung folgt oft zeitnah im
Anschluss an die Schulkarriere, sodass Ausbildungsbetrieben für die Auswahlent-
scheidung neben Bildungsmerkmalen nicht viele andere Merkmale zur Verfügung
stehen. Theoretisch gehen wir zunächst davon aus, dass für Ausbildungsbetriebe die
Schulart eine eigenständige Information darstellt und Schulabschlüsse im Kontext
von Schularten, auf denen sie erworben wurden, interpretiert werden. Wir nehmen
also an, dass auch die Herkunftsschulart ein Signal für Produktivität, Trainierbarkeit
und non-kognitive Fähigkeiten, wie z.B. Motivation, darstellt, was wir im Folgenden
erläutern.

Während abschlussbezogene Bildungsstandards vorgeben, welche Kompetenzen
mit den einzelnen Abschlüssen erworben werden sollen, variiert das mittlere Leis-
tungsniveau der Schüler nach Schulart. So lässt sich bei allgemeinbildenden Schular-
ten bspw. folgende Hierarchie erkennen: Gymnasium – Realschule – integrierte
Gesamtschule – Schulart mit mehreren Bildungsgängen (d.h. Haupt/Realschule) –
Hauptschule (Prenzel et al. 2013). Schüler an beruflichen Gymnasien weisen (mit
Ausnahme der technischen Gymnasien) weniger gute Leistungen auf als Schüler an
allgemeinbildenden Gymnasien (Leucht et al. 2016). Vergleichswerte zu Schülern
an beruflichen Bildungsgängen mit Abschlussziel unterhalb der allgemeinen Hoch-
schulreife liegen kaum vor. Harney and Fuhrmann (2010) legen dar, dass ein großer
Teil der Schüler an beruflichen Schulen auch mit Erwerb des mittleren Abschlus-
ses nicht über die Lesekompetenzen verfügen, die für die Schüler der 9. Klasse an
Gesamtschulen vorausgesetzt werden (vgl. Lehmann et al. 2006). Diese werden an
beruflichen Schulen erst mit dem Erwerb der Fachhochschulreife oder der allge-
meinen Hochschulreife erreicht (Lehmann et al. 2006). Das verweist darauf, dass
Schüler mit einem Abschluss von beruflichen Schulen im Vergleich zu gleichqua-
lifizierten Schülern allgemeinbildender Schulen einen deutlich geringeren Kompe-
tenzstand aufweisen.

Die Herkunftsschulart gibt darüber hinaus auch Auskunft über bildungsbiogra-
fische Entscheidungen, was ebenfalls einen Signalwert haben dürfte. Dies sollte
insbesondere für den mittleren Abschluss gelten, der an allen allgemeinbildenden
Schularten erworben werden kann. Bewerber, die einen mittleren Abschluss erst auf
einer teilqualifizierenden beruflichen Schule erwerben, signalisieren, dass Fähig-
keiten und/oder Motivation nicht ausgereicht haben, um diesen Schritt bereits auf
einer allgemeinbildenden Schule zu vollziehen. Der Erwerb eines mittleren Schul-
abschlusses auf einer beruflichen Schule wurde zudem lange Zeit als Zeichen dafür
verstanden, dass die direkte Ausbildungseinmündung aufgrund mangelnder indivi-
dueller Voraussetzungen nicht gelungen ist (Autorengruppe Bildungsberichterstat-
tung 2012; Schmidt 2011). Für die negative Signalwirkung sprechen Ergebnisse, die
zeigen, dass das Nachholen des mittleren Schulabschlusses auch bei gleichen No-
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ten sogar mit schlechteren Ausbildungschancen als der Verzicht darauf verbunden
ist (Schuchart 2011). Dieser Befund zeigt sich jedoch nicht für den nachträglichen
Erwerb der Fachhochschulreife auf einer beruflichen Schule, die zu günstigeren Aus-
bildungschancen als der mittlere Schulabschluss führt (Rahn und Fuhrmann 2023),
sodass die Signalwirkung von Schularten auch abschlussspezifisch ausfallen könn-
te. Der nachträgliche Erwerb eines höheren Abschlusses an beruflichen Schulen ist
zudem mit dem Erwerb beruflicher Kenntnisse, Fähigkeiten und Fertigkeiten ver-
bunden, denen wiederum ein eigener Signalwert zukommen sollte. Darauf gehen
wir im Folgenden ein.

2.4 Berufliche Kenntnisse und Fähigkeiten als Signal

Für den Erwerb beruflicher Kenntnisse und Fähigkeiten an beruflichen Schulen die-
nen berufsfeldspezifische Curricula und Praktika sowie die Arbeit in schuleigenen
Werkstätten. Darüber hinaus ist der Erwerb der Fachhochschulreife ohne Berufs-
abschluss sowohl an allgemeinbildenden (Gymnasien, Gesamtschulen) als auch an
beruflichen Schulen mit einem einjährigen Praktikum verbunden (Kultusminister-
konferenz 2001). Der Übergang in einen teilqualifizierenden beruflichen Bildungs-
gang ist immer mit einer Entscheidung für ein bestimmtes Berufsfeld verbunden,
wie z.B. „Holztechnik und Bau“ oder „Sozialwesen“.

Im internationalen Bereich sprechen einige Studien dafür, dass bei der Berufsein-
mündung allgemeine Bildung höher bewertet wird als berufliche Bildung (Brunello
und Rocco 2017; Golsteyn und Stenberg 2017; Hanushek et al. 2015). Letztere steht
für einsatzbereite, sich aber schnell abnutzende Fähigkeiten, während eine höhere
Allgemeinbildung indiziert, dass sich Bewerber eher zukünftigen, noch unbekann-
ten Herausforderungen zu stellen bereit sind und sich schneller an strukturelle und
technische Veränderungen anpassen können. Für die zitierten Studien wurden nur
Erwachsene untersucht. Für die Ausbildungseinmündung könnten berufliche Fähig-
keiten und Fertigkeiten jedoch eine besonders positive Bedeutung haben, da es hier
zunächst um einen begrenzten Zeitraum von maximal 3 Jahren geht, in dem die
Anforderungen klar definiert sind. Praktische Erfahrungen sollten demnach zu einer
schnelleren Einarbeitung und berufliche Kenntnisse zu einer besseren Anschlussfä-
higkeit an den berufsspezifischen Teil des schulischen Curriculums führen.

Entsprechend zeigen Studien, dass beruflich-praktische Grundkenntnisse bei
Hauptschulabgängern den Ausbildungsabbruch verringern, vor allem, wenn sie an
anspruchsvollen Aufgaben gewonnen wurden (Solga und Kohlrausch 2013). Die
Bedeutung einschlägiger beruflicher Kenntnisse und Fähigkeiten zeigt die bereits
erwähnte Studie von Rahn und Fuhrmann (2023): Die Einmündungschancen in eine
Ausbildung sind höher, wenn die Ausbildung im Berufsfeld der Fachhochschulreife
stattfindet als wenn dies nicht der Fall ist. Dieses Ergebnis wird durch Untersu-
chungen zur Arbeitsmarkteinmündung gestützt, die ergeben, dass bei gleichem
Studienabschluss und gleichen Noten einschlägige praktische Erfahrungen zu einem
größeren Erfolg bei der Einladung zu einem Vorstellungsgespräch und bei der Ein-
stellung führen (Van Belle et al. 2020; Weiss et al. 2014). Weitere Analysen von Van
Belle et al. (2020) zeigten, dass einschlägige praktische Erfahrungen Arbeitgebern
eine höhere Trainierbarkeit sowie auch höhere Fähigkeiten signalisieren.
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2.5 Zusammenfassung und Hypothesen

Es ist nun zu klären, wie der Stellenwert der Signale Schulabschluss, Schulart sowie
berufliche Kenntnisse und Fertigkeiten einzuschätzen ist. Wir entwickeln unsere
Hypothesen schrittweise in allgemeiner Form.

Wir gehen in Hypothese 1 davon aus, dass Bewerber mit anspruchshöherem Ab-
schluss mit höherer Wahrscheinlichkeit zum Vorstellungsgespräch eingeladen wer-
den als Bewerber mit anspruchsgeringerem Abschluss. Wir nehmen folgende Rang-
folge an: Allgemeine Hochschulreife (AHR)> Fachhochschulreife (FHR)>mittle-
rer Abschuss (mA)>Hauptschulabschluss (HSA). Dies stützt sich auf theoretische
Überlegungen zu höheren Signalwerten von mehr Schulbildung sowie zu empi-
rischen Erkenntnissen zu besseren Einmündungschancen von Bewerbern mit an-
spruchshöheren im Vergleich zu anspruchsgeringeren Schulabschlüssen oder Kom-
petenzen (z.B. Nennstiel 2021; Seeber 2011; Fossati et al. 2020; Rahn und Fuhrmann
2023).

Mit Hypothese 2 nehmen wir an, dass Bewerber mit einem Abschluss von Gym-
nasien mit höherer Wahrscheinlichkeit zu einem Vorstellungsgespräch eingeladen
werden als gleichqualifizierte Bewerber mit einem Abschluss von Integrierten Ge-
samtschulen; diese werden eher eingeladen als gleichqualifizierte Bewerber mit ei-
nem Abschluss von Schularten mit mehreren Bildungsgängen. Diese Annahme stützt
sich auf die Ergebnisse von Leistungsvergleichsstudien zu schulartspezifischen Leis-
tungen (Prenzel et al. 2013) sowie zu Erkenntnissen dazu, dass die Einmündungs-
chancen auf eine Ausbildung mit dem Niveau der Schulart sinken (z.B. Fossati et al.
2020).

Hypothese 3 bezieht sich auf den Vergleich von gleichqualifizierten Bewerbern
mit Abschlüssen von beruflichen Schulen, die in für den angestrebten Ausbildungs-
beruf einschlägigen oder distalen Berufsfeldern erworben wurden. Basierend auf
Studien zum Signalwert von beruflichen Kenntnissen, Praktikumserfahrungen oder
von einschlägigen Nebentätigkeiten für die Aufnahme einer Ausbildung (Solga und
Kohlrausch 2013) oder die Einladung zum Bewerbungsgespräch (Van Belle et al.
2020; Weiss et al. 2014) nehmen wir an, dass Bewerber mit für den Ausbildungsbe-
ruf einschlägigen beruflichen Kenntnissen eher zum Vorstellungsgespräch eingela-
den werden als gleichqualifizierte Bewerber mit für den Ausbildungsberuf distalen
beruflichen Kenntnissen.

Mit Hypothese 4 nehmen wir an, dass Bewerber mit einem Abschluss von
allgemeinbildenden Schularten eher zum Vorstellungsgespräch eingeladen werden
als gleichqualifizierte Bewerber mit für den Ausbildungsberuf distalen beruflichen
Kenntnissen. Diese Hypothese stützt sich auf die Annahme, dass die beruflichen
Kenntnisse für die Ausbildung nicht anwendbar sind und die Bewerber hinsichtlich
ihres aktuellen allgemeinbildenden Kompetenzniveaus Bewerbern aus allgemeinbil-
denden Schulen im Mittel unterlegen sein sollten (Leucht et al. 2016; Harney und
Fuhrmann 2010) und sie zudem durch ihre Bildungskarriere signalisiert haben, dass
sie auf der allgemeinbildenden Schule weniger erfolgreich waren als Bewerber, die
den gleichen Abschluss noch auf der allgemeinbildenden Schule erworben haben.

Schließlich erwarten wir mit Hypothese 5, dass Bewerber mit einem Abschluss
von allgemeinbildenden Schularten eine ähnliche oder sogar geringere Wahrschein-
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lichkeit haben, zum Vorstellungsgespräch eingeladen zu werden als gleichqualifizier-
te Bewerber von beruflichen Schulen mit für den Ausbildungsberuf einschlägigen
beruflichen Kenntnissen. Obgleich hierzu bislang keine einschlägigen Studien vor-
liegen, stützen wir diese Hypothese auf unsere Annahmen zur Anschlussfähigkeit
beruflicher Kenntnisse und Fertigkeiten an die berufstheoretischen und praktischen
Ausbildungsanforderungen sowie an die Bedeutung von einschlägigen praktischen
Fertigkeiten für die Ausbildungs- (Solga und Kohlrausch 2013) und Berufseinmün-
dung (Van Belle et al. 2020; Weiss et al. 2014).

3 Methodik

Die Prüfung der forschungsleitenden Hypothesen wird über ein diskretes Choice-
Experiment (DCE) vorgenommen (Street und Burgess 2007).2 In einem DCE wer-
den den Befragten verschiedene Handlungsalternativen präsentiert, aus denen sie
die von ihnen präferierte auswählen sollen. Durch die experimentelle Variation der
Alternativkomponenten lassen sich die einzelnen Gewichte, die sie auf die Auswahl-
entscheidungen haben, bestimmen. Damit wird, anders als mit Befragungs- oder Be-
obachtungsdaten, die Prüfung kausaler Zusammenhänge ermöglicht (Auspurg und
Liebe 2011). Kern unseres DCEs ist die Auswahl von Bewerbungskurzprofilen (= Vi-
gnetten) für einen fiktiven Ausbildungsplatz durch Personalrekrutierende.

3.1 Auswahl der Stichprobe und Probandengewinnung

Die Zielpopulation der Erhebung sind Personalrekrutierende, deren Tätigkeit u. a. die
Personalauswahl von Auszubildenden für mindestens einen von 20 Ausbildungsbe-
rufen ist (siehe hierzu Tab. A1 im Online-Anhang). Ihre Kontaktinformationen wur-
den über Stellenausschreibungen gewonnen, die bei der Jobsuche der Bundesagentur
für Arbeit platziert waren. Die dort hinterlegten Kontaktdaten der Ansprechpartner
wurden zufällig aus Anzeigen zu den 20 Berufen im Zeitraum zwischen Juni und
Dezember 2022 gesammelt. Insgesamt umfasste die anvisierte Bruttostichprobe nach
Bereinigung von Mehrfacheinträgen 11.913 Kontaktdaten. Die Personalrekrutieren-
den wurden Mitte Januar 2023 via E-Mail zu der Onlinebefragung eingeladen und
nach 16-tägiger Feldzeit hatten insgesamt 2192 von ihnen teilgenommen (Rück-
laufquote: 18,4%).3 In der Mail und auf der Einladungsseite der Erhebung wurde

2 Der Experimentaldatensatz, die Dokumentation der Erhebung und die Stata-Syntax zu den Analysen
dieses Beitrags sind im digitalen Datenrepositorium von GESIS (datorium) unter folgender DOI zu finden:
https://doi.org/10.7802/2690.
3 Die Rücklaufquoten der beiden Experimentalteile unterscheiden sich vergleichsweise stark voneinander.
Im Teil der anspruchsgeringen Ausbildungsberufe liegt er bei rund 14,0% (n= 884), bei den anpruchs-
hohen hingegen bei 23,4% (n= 1308). Wir führen diese Differenz insbesondere auf die unterschiedlichen
Unternehmensstrukturen der teilnehmenden Personaler zurück. Im Experimentalteil für die 10 anspruchs-
geringen Ausbildungsberufe geben rund 63% der Befragten an, in Unternehmen mit weniger als 50 Be-
schäftigten zu arbeiten. In dem anderen Experimentalteil sind es hingegen nur 41% (siehe hierzu auch
Tab. 3 und die zugehörige Erläuterung). Aus ähnlichen Experimentalstudien ist der starke Zusammenhang
zwischen Teilnahmebereitschaft und Unternehmensgröße ebenfalls bekannt (z.B. Schimke 2023; Daniel
et al. 2019).
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das Ziel der Befragung mit dem Interesse an der Rekrutierungspraxis bei der Aus-
wahl von Auszubildenden angegeben und die Befragten wurden darauf aufmerksam
gemacht, dass sie im Rahmen der etwa fünfminütigen Befragung drei Entschei-
dungsszenarien mit jeweils drei Bewerbungskurzprofilen erwarten.4 Im Anschluss
an dieses Experimentalmodul sollten die Befragten noch wenige Fragen zu ihrer
Person und ihrem Arbeitskontext beantworten.

Die Auswahl der Ausbildungsberufe und damit die Eingrenzung der Grundge-
samtheit erfolgte anhand von zwei Kriterien mit dem Ziel, die Arbeitsnachfrageseite
des gesamten deutschen Ausbildungsmarktes abzubilden. Erstens wurden Ausbil-
dungsberufe gewählt, die von quantitativer Bedeutsamkeit für den deutschen Aus-
bildungsmarkt sind. Insgesamt bilden die 20 selektierten Berufe 53% aller neu
abgeschlossenen Ausbildungsverträge in 2021 ab (Statistisches Bundesamt 2021).
Das zweite Auswahlkriterium ist die Zusammensetzung der Auszubildenden nach
Schulabschluss. Aufgrund der Ausbildungsmarktsegmentation (Bundesministerium
für Bildung und Forschung 2022) müssen Bewerberschlangen mit unterschiedli-
chem Schulabschlussprofilen für Ausbildungsberufe mit hohen und geringen Ab-
schlussanforderungen angenommen werden. Es wurden daher zwei Sample gebildet:
In 10 Ausbildungsberufen verfügen die Auszubildenden mehrheitlich über Haupt-
schulabschlüsse oder die mittlere Reife (= „anspruchsgeringere Abschlussanforde-
rungen“, vgl. Tab. A1 im Online-Anhang). In weiteren 10 haben die Auszubilden-
den meist einen mittleren Abschluss oder eine Hochschulreife (= „anspruchsho-
he Abschlussanforderungen“, siehe auch Tab. A1). Die Differenzierung zwischen
Ausbildungsberufen mit anspruchsgeringeren und -hohen Abschlussanforderungen
ist für das Experimentaldesign zusätzlich strukturgebend, da sich die Vignetten für
beide Ausbildungskategorien hinsichtlich der Schulabschlüsse der Bewerbenden un-
terscheiden (siehe genauer Abschn. 3.2). Diese Entscheidung wurde getroffen, um
realitätsnahe Bewerbungen zu gestalten.

Darüber hinaus musste für die nationale Studie den unterschiedlich ausgestalte-
ten Bildungssystemen der 16 deutschen Bundesländer Rechnung getragen werden.
Damit jedem Probanden in Abhängigkeit des eigenen Arbeitsorts die im jeweiligen
Bundesland üblichen Bezeichnungen der Schularten präsentiert werden konnte, war
die Bundeslandinformation Teil der Kontaktdatensammlung und auch Bestandteil
der URL der Einladungsmail. So wurde jeder Personalrekrutierende der anvisier-
ten Stichprobe zu dem für ihn oder sie vorgesehenen Experimentalteil eingeladen
(insgesamt 20 Ausbildungsberufe× 16 Bundesländer).

Für die vorliegende Studie ist zudem von Bedeutung, ob mit dem Schulabschluss
an einer beruflichen Schule für den Ausbildungsberuf distale oder einschlägige be-
rufliche Kenntnisse erworben wurden. Diese Klassifikation wurde a priori in Abhän-
gigkeit der bundeslandspezifischen Bildungsangebote und der fachlichen Ausrich-
tung des Ausbildungsberufs durchgeführt. Im Befragungsmodul wurde diese Eintei-
lung durch die Befragten evaluiert. Jeder Proband, der im Experimentalmodul der
Befragung mindestens ein Kurzprofil mit Bewerbern beruflicher Schulen gesehen

4 Manche der 884 bzw. 1308 Befragten beider Experimentalteile haben nicht alle drei Entscheidungssze-
narien beurteilt. Der Drop-Out ist jedoch mit 4,9% (n= 43) bzw. 4,7% (n= 61) vergleichsweise gering und
auch nicht systematisch mit den Vignettenmerkmalen oder dem Ausbildungsberuf verbunden.
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hatte, wurde gebeten, die Fachrichtung hinsichtlich der Übertragbarkeit der erwor-
benen Kenntnisse auf die Ausbildungsinhalte zu beurteilen. Hatten die Befragten
mehr als eine Vignette mit Abschlüssen von beruflichen Schulen gesehen, erfolg-
te eine einfache Zufallsauswahl, sodass jeder max. eine Einschätzung abgegeben
musste. Die Evaluation der Klassifikation zeigt für jeden der 20 Ausbildungsberufe
und für jeden der bis zu drei beruflichen Schularten erwartungskonforme Resultate,
sodass die Voraussetzungen für die Unterscheidungen zwischen und Bezeichnungen
für distale und einschlägige Vorerfahrungen gegeben sind (siehe Tab. A2 im Online-
Anhang).

Insgesamt zeigen sich in der Stichprobenzusammensetzung Unterschiede zwi-
schen beiden Experimentalteilen. Während in der Stichprobe der anspruchsgeringen
Ausbildungsberufe die Geschlechterverteilung der Befragten nahezu ausgeglichen
ist (54% Personalerinnen), überwiegt der Anteil weiblicher Probanden (64%) bei
den Ausbildungsberufen mit höheren Qualifikationsanforderungen (vgl. Tab. 3). Die
Altersstruktur der Befragten weicht ebenfalls voneinander ab. Die Befragten im Ex-
perimentalteil zu anspruchsgeringen Berufen sind seltener jünger als 30 Jahre (10%
gegenüber 16%) und häufiger 50 Jahre und älter (39% zu 33%). Vergleichbarkeit be-
steht hinsichtlich der Rekrutierungsaufgaben. In beiden Befragungsteilen bestätigen
rund 98% der Befragten an der Vorauswahl von Bewerbenden beteiligt zu sein. Die
größten Unterschiede zeigen sich bei der Unternehmensgröße. Während über 63%
der Personaler, die Auszubildende in einem der 10 anspruchsgeringen Berufe rekru-
tieren, in Unternehmen mit weniger als 50 Personen arbeiten, sind es im anderen
Experimentalteil lediglich rund 43%. Die Unterschiede in der Geschlechter-, Alters-,
und Unternehmensgrößenverteilung können als Indizien dafür interpretiert werden,
dass die Probanden des ersten Experimentalteils häufiger Inhaber sind, während im
zweiten Experimentalteil vermutlich vermehrt Angestellte aus Personalabteilungen
geantwortet haben.

Zur Einschätzung der Stichprobenrepräsentativität wurden während der Samm-
lung der Kontaktinformationen Daten zum Bundesland des Unternehmenssitzes und
der -größe erfasst, sofern diese vorhanden waren. Im Befragungsmodul wurden die-
se Daten ebenfalls erhoben, sodass die Übereinstimmung zwischen anvisierter und
realisierter Stichprobe überprüft werden kann. Der Vergleich verweist auf eine starke
Unterrepräsentation von Kleinstunternehmen bei starker Überrepräsentation großer
Unternehmen (Chi-Quadrat-Test (df= 3)= 811,004; p< 0,001). Bei der Verallgemei-
nerbarkeit der Befunde muss diese Verzerrung berücksichtigt werden (vgl. auch
Abschn. 5). Hinsichtlich der räumlichen Verteilung über das Bundesgebiet kann
keine Verzerrung der realisierten Stichprobe festgestellt werden (Chi-Quadrat-Test
(df= 15)= 19,612; p= 0,187).

3.2 Vignettendesign

Die Profile wurden an schriftliche Lebensläufe angelehnt – mit insgesamt 5 Merk-
malen (= Faktoren, vgl. Tab. 1) und variierenden Ausprägungen (= Stufen) – und
den Probanden simultan in einem Choice-Set mit drei Bewerberprofilen präsentiert,
aus denen die vielversprechendste Bewerbung ausgesucht werden sollte.
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Tab. 1 Experimentalfaktoren und ihre Ausprägungen

Experimental-
faktoren

Faktorstufen

Anspruchsgeringe
Berufe

Anspruchshohe Berufe

Geschlecht1 Weiblich

Männlich

Migrations-
hinter-
grund1

Deutscher Vor- und Nachname

Deutscher Vor- und türkischer Nachname

Deutscher Vor- und polnischer Nachname

Türkischer Vor- und Nachname

Polnischer Vor- und Nachname

Türkischer Vor- und deutscher Nachname

Polnischer Vor- und deutscher Nachname

Schulab-
schluss
und
Schulart

HSA von einem GY mA von einem GY

mA von einem GY FHR von einem GY

KA von einer IGS2 AHR von einem GY

HSA von einer IGS mA von einer IGS

mA von einer IGS FHR von einer IGS

KA von einer SmB2 AHR von einer IGS

HSA von einer SmB mA von einer SmB

mA von einer SmB mA von einer BFS (distal)3

mA von einer BFS
(distal)3

mA von einer BFS (einschlägig)3

mA von einer BFS
(einschlägig)3

FHR von einer FOS (distal)3

FHR von einer FOS (einschlägig)3

AHR von einem BGY (distal)3

AHR von einem BGY (einschlägig)3

Noten-
durch-
schnitt1

1,3

2,3

3,3

Alter Normal (16 Jahre) Normal (16 Jahre, wenn Abschluss=mA;
18 Jahre, wenn Abschluss= FHR;
19 Jahre, wenn Abschluss= AHR)

Älter (18 Jahre) Älter (18 Jahre, wenn Abschluss= mA;
20 Jahre, wenn Abschluss= FHR;
21 Jahre, wenn Abschluss= AHR)

KA Kein Abschluss, HSA Hauptschulabschluss, mA mittlerer Abschluss, FHR Fachhochschulreife,
AHR Allgemeine Hochschulreife, SmB Schulart mit zwei Bildungsgängen (Haupt- und Realschule),
IGS Integrierte Gesamtschule, GY Gymnasium, BFS Berufsfachschule, FOS Fachoberschule, BGY Be-
rufliches Gymnasium, Distal Berufliche Schule mit für den angestrebten Ausbildungsberuf distalem
Berufsfeld, Einschlägig Berufliche Schule mit für den angestrebten Ausbildungsberuf einschlägigem
Berufsfeld
1Faktoren und Ausprägungen in beiden Experimentalteilen identisch
2Die Ergebnisse zu der Kategorie „kein Abschluss“ werden nicht berichtet, sind aber in allen statistischen
Modellen integriert. Es ergibt sich daher keinerlei Auswirkung auf die Güte des Experimentaldesigns
3Diese Schularten werden im Text und in den Ergebnistabellen zu „beruflichen Schulen“ (BS) zusammen-
gefasst
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Tab. 2 Stichprobenbeschreibungen

Variablen Stichprobe der anspruchsgerin-
gen Ausbildungsberufe

Stichprobe der anspruchsho-
hen Ausbildungsberufe

Informationen zu den Vignetten

Schulabschluss und Schulart

HSA von einem GY 0,109 –

mA von einem GY 0,098 0,073

FHR von einem GY – 0,079

AHR von einem GY – 0,076

KA von einer IGS 0,100 –

HSA von einer IGS 0,097 –

mA von einer IGS 0,100 0,079

FHR von einer IGS – 0,081

AHR von einer IGS – 0,084

KA von einer SmB 0,108 –

HSA von einer SmB 0,096 –

mA von einer SmB 0,101 0,076

mA von einer BFS2 (distal) 0,084 0,078

mA von einer BFS2 (einschlägig) 0,106 0,059

FHR von einer FOS2 (distal) – 0,080

FHR von einer FOS2 (einschlägig) – 0,078

AHR von einem BGY2 (distal) – 0,076

AHR von einem BGY2 (einschlä-
gig)

– 0,081

Informationen zu den Personaler*innen

Geschlecht (1=Weiblich) 0,536 0,641

Alter

Unter 30 Jahre alt 0,099 0,161

30 bis unter 40 Jahre alt 0,255 0,247

40 bis unter 50 Jahre alt 0,253 0,263

50 Jahre und älter 0,394 0,329

Rekrutierungserfahrung (1= Ja) 0,978 0,985

Firmengröße

Unter 6 Beschäftigte 0,101 0,063

6 bis 50 Beschäftigte 0,531 0,351

51 bis 500 Beschäftigte 0,267 0,413

501 und mehr Beschäftigte 0,102 0,173

NVignetten 7752 11.469

NRekrutierende 884 1308

HSAHauptschulabschluss, mAmittlerer Abschluss, FHR Fachhochschulreife, AHR allgemeine Hochschul-
reife, SmB Schulart mit zwei Bildungsgängen (Haupt- und Realschule), IGS Integrierte Gesamtschule,
GY Gymnasium, BSdistal Berufliche Schule mit für den angestrebten Ausbildungsberuf distalem Berufs-
feld, BSeinschlägig Berufliche Schule mit für den angestrebten Ausbildungsberuf einschlägigem Berufsfeld,
BFS Berufsfachschule, FOS Fachoberschule, BGY Berufliches Gymnasium
2Diese Schularten werden im Text und in den Ergebnistabellen zu „beruflichen Schulen“ (BS) zusammen-
gefasst
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Der für diese Studie wichtigste Faktor ist der Schulabschluss in Kombination
mit der Schulart, an der er erworben wurde. Wie in Abschn. 3.1 berichtet, wurden
für das Experimentaldesign Ausbildungsberufe mit anspruchshohen von jenen mit
anspruchsgeringeren Abschlussanforderungen unterschieden. Der für diesen Beitrag
zentrale Experimentalfaktor beinhaltete in beiden Ausbildungskategorien jeweils ei-
ne unterschiedliche Anzahl an Faktorstufen, sodass zwei Designs notwendig waren
(siehe Tab. 2).

Personalrekrutierende in Ausbildungsberufen mit anspruchsgeringeren Ab-
schlussanforderungen konnten zwischen Bewerbern mit Hauptschulabschluss und
mittlerem Abschluss wählen. Diese hatten ihren Schulabschluss jeweils von den
Schularten Gymnasium, Integrierte Gesamtschule, Schulart mit mehreren Bildungs-
gängen oder im Bildungsgang einer Berufsfachschule mit für den Ausbildungsberuf
berufsfeldrelevanten oder berufsfelddistalen Kenntnissen erworben.

Personaler in Ausbildungsberufen mit anspruchshöheren Abschlussanforderun-
gen sahen Profile von Bewerbern mit den Abschlüssen mittlerer Schulabschluss,
Fachhochschulreife und allgemeine Hochschulreife, die diesen an den Schularten
Gymnasium, Integrierte Gesamtschule oder an beruflichen Schulen mit für den
Ausbildungsberuf berufsfeldspezifischen oder berufsfeldfremden Kenntnissen und
Fertigkeiten erworben hatten. Für den mittleren Schulabschluss waren das die Be-
rufsfachschule, für die Fachhochschulreife die Fachoberschule5 und für die allgemei-
ne Hochschulreife das berufliche Gymnasium6 (für eine bessere Lesbarkeit werden
in den Ergebnisbeschreibungen und -tabellen die Bezeichnungen für einzelne beruf-
liche Schularten zur Bezeichnung „berufliche Schule“ zusammengefasst).

Neben dem für die vorliegende Ausarbeitung zentralen Experimentalfaktor wur-
den zudem weitere für die Bewerberauswahl relevante Merkmale wie Noten, Ge-
schlecht, Alter und der Migrationshintergrund in den Kurzprofilen experimentell
variiert (vgl. Tab. 2). Insbesondere die Noten sind wichtige Informationsquellen
für Personalverantwortliche (z.B. Protsch und Solga 2015). In der Vignette wur-
den sie darüber informiert, ob die Bewerber über einen Notendurchschnitt von 1,3,
2,3 oder 3,3 verfügten und ob sie männlich oder weiblich waren. Zudem wurde
das Alter in Abhängigkeit des Bildungsabschlusses variiert. Bewerber mit einem
Hauptschul- oder mittlerem Abschluss waren 16 oder 18 Jahre alt, in Kurzprofilen
mit einer Fachhochschulreife war das Alter mit 18 oder 20 Jahren angegeben und
wenn die Bewerber über eine allgemeine Hochschulreife verfügten, waren sie ent-
weder 19 oder 21 Jahre alt. Der Experimentalfaktor für den Migrationshintergrund
wurde über die Verwendung von Vor- und Nachnamen in verschiedenen Kombi-
nationen gebildet, um einen Migrationshintergrund zu indizieren. In den Analysen
werden die anderen Experimentalfaktoren im Sinne von Kovariaten behandelt; auf
sie wird in der Ergebnisdarstellung nicht gesondert eingegangen. Ein Überblick zu
der Zusammensetzung der Stichproben ist in Tab. 2 zu finden.

Die Größe der Vignettenuniversen zur Erstellung der Kurzprofile ergibt sich aus
dem kartesischen Produkt der Faktoren und ihrer Ausprägungen. Der Experimen-

5 In Baden-Württemberg das berufliche Gymnasium.
6 In Bayern die Fachoberschule, in Mecklenburg-Vorpommern das Fachgymnasium und im Saarland das
berufliche Oberstufengymnasium.
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talteil zu Ausbildungsberufen mit anspruchsgeringeren Abschlussanforderungen be-
steht aus 840 (2 * 2 * 3 * 7 * 10) und bei den Berufen mit anspruchshöheren
Abschlussanforderungen existieren insgesamt 1092 Profile (2 * 2 * 3 * 7 * 13) (sie-
he hierzu auch Tab. 2).7 Diese Vignetten wurden für das Experiment zu Choice-Sets
à drei zusammengefasst. Das Choice-Set-Universum resultiert aus der Größe des
Vignettenuniversums sowie der Anzahl der simultan präsentierten Handlungsalter-
nativen und kann über den Binomialkoeffizienten (n über k) berechnet werden. Im
Falle des Experimentaldesigns für anspruchsgeringe Ausbildungsberufe sind insge-
samt 98.431.480 und im Design für anspruchshohe Berufe 216.432.580 verschiedene
Choice-Sets denkbar. Vor dem Feldeinsatz war daher eine experimentelle Selektion
der Choice-Sets notwendig. Für die Fraktionalisierung der vollständigen Designs
wurden jeweils 90 Choice-Sets so ausgewählt, dass gleichzeitig alle zentralen An-
forderungen an DCE-Designs bestmöglich sichergestellt wurden: (1) Orthogonalität,
(2) Balanciertheit der Faktorstufen, (3) minimale Überschneidung der Faktorstufen
innerhalb eines Sets (Huber und Zwerina 1996; Auspurg und Liebe 2011). Die De-
signbildung wurde mithilfe des R-Pakets idefix durchgeführt (Traets et al. 2020).8

Für die finalen Designs werden DBayesian-Fehler von 0,178 (anspruchsniedrig) oder
0,219 (anspruchshoch) ausgewiesen.9

Im Anschluss an die experimentelle Selektion der Choice-Sets wurden sie zu
30 Blöcken à drei zusammengefasst. Jeder Proband wurde für den Experimentalteil
der Befragung zufällig einem Block zugewiesen. Anschließend wurden die Reihen-
folge der Choice-Sets und ebenso die Vignetten innerhalb der Sets randomisiert
und die Befragten gebeten, das zweite und dritte Entscheidungsszenario unabhängig
von den Vignetten der vorangegangenen Szenarien zu beurteilen. Mithilfe dieser
Blockstruktur können wir sicherstellen, dass jedes Choice-Set ausreichend oft von
verschiedenen Probanden beurteilt wird und dadurch keine Befragtenmerkmale un-
intendiert mit Vignettenmerkmalen konfundiert sind.10

3.3 Analysestrategie

Die Experimentaldaten weisen einerseits eine Mehrebenenstruktur auf, da Proban-
den, die ihre Befragung abgeschlossen haben, insgesamt drei Choice-Sets bewerten.
Andererseits sind die Profile innerhalb der Choice-Sets gruppiert, sodass die kondi-

7 Im Experimentalteil für die anspruchsgeringeren Ausbildungsberufe sind im Faktor der Bildungsab-
schlüsse und Schularten zwei Faktorstufen für „keinen Abschluss“ jeweils von einer Gesamtschule oder
von einer Schule mit mehreren Bildungsgängen integriert. Aus konzeptionellen Gründen interessieren wir
uns in diesem Beitrag jedoch ausschließlich für Bildungsabschlüsse und gehen daher in den Analysen nicht
auf die Ergebnisse dieser Ausprägungen ein.
8 Die Interkorrelationen der Experimentalfaktoren sind in Tab. A3 und A4 im Online-Anhang dargestellt.
9 Die Experimentalfaktoren wurden für die Designerstellung effekt-kodiert. Grundlage zur Erstellung der
DCE-Designs sind zudem Annahmen zu den Parameterschätzungen („prior distribution“), die mithilfe
des Experiments gewonnen werden sollen. Für die Designbildung verwenden wir sehr konservative pri-
or-Informationen. Einerseits gehen wir von einer leicht erhöhten Auswahlwahrscheinlichkeit bei besseren
Durchschnittsnoten und höheren Abschlüssen aus. Andererseits nehmen wir an, dass die Wahrscheinlich-
keit für die Wahl der Opt-Out-Alternative sehr gering ist.
10 Die Korrelationen zwischen Befragten- und den experimentellen Vignettenmerkmalen sind in Tab. A5
und A6 im Online-Anhang zu finden.
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Abb. 2 Auswahlhäufigkeiten einzelner Profile nach Bildungsabschluss und Schulart. (HSA Haupt-
schulabschluss, mA mittlerer Abschluss, FHR Fachhochschulreife, AHR Allgemeine Hochschulreife,
SmB Schulart mit zwei Bildungsgängen (Haupt- und Realschule), IGS Integrierte Gesamtschule, GYGym-
nasium, BS (distal) Berufliche Schule mit für den angestrebten Ausbildungsberuf distalem Berufsfeld,
BS (einschlägig) Berufliche Schule mit für den angestrebten Ausbildungsberuf einschlägigem Berufsfeld.
Absolute Häufigkeiten der Vignetten in Klammern)

tionale Gruppenstruktur für die Auswahlwahrscheinlichkeit einzelner Profile berück-
sichtigt werden muss. Für die Prüfung der forschungsleitenden Hypothesen wurden
daher konditionale Logit-Modelle mit cluster-robusten Standardfehlern berechnet
(Chamberlain 1980; McFadden 1974). Hierzu kam die clogit-Routine der Statistik-
software Stata 17 zum Einsatz. Für die Schätzung der Modelle wurden lediglich
die Vignettenmerkmale berücksichtigt, der Fokus liegt auf dem Experimentalfaktor
Schulabschluss-Schulart.

Die Prüfung der forschungsleitenden Hypothesen erfolgt anhand von a priori de-
finierten Kontrasten. Hierzu werden die Referenzkategorien der Regressionsmodelle
jeweils auf alle relevanten Paarvergleiche ausgerichtet und wiederholt geschätzt, um
alle gewünschten Differenzen zu berichten und im Anschluss mittels Wald-Test auf
statistische Bedeutsamkeit zu testen. Aus Gründen der Interpretierbarkeit werden
durchschnittliche Marginaleffekte (AME) berichtet (Breen et al. 2018).

4 Ergebnisse

Die Auswahlhäufigkeiten der Kurzprofile in Abhängigkeit von Schulabschluss und
Schultyp für ein Bewerbungsgespräch sind in Abb. 2 dargestellt. Hier deuten sich
bereits erste Tendenzen an: Die geringste Auswahlhäufigkeit haben bspw. bei an-
spruchshohen Ausbildungsberufen Bewerber mit Abschlüssen von beruflichen Schu-
len, die in einem für den Ausbildungsberuf distalem Berufsfeld (im Folgenden
auch: berufsfeldfremd) erworben wurden. Dies betrifft die allgemeine Hochschulrei-
fe (17%), die Fachhochschulreife (14%) und den mittleren Abschluss (12%). Die
höchste Auswahlhäufigkeit haben die Fachhochschulreife (56%) und die Allgemeine
Hochschulreife (58%), die auf beruflichen Schulen in einem für den Ausbildungs-
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beruf einschlägigem Berufsfeld erworben wurden. Wird hingegen die Allgemeine
Hochschulreife auf einem Gymnasium erworben, liegt die Auswahlhäufigkeit bei
39%. Dies verweist bereits darauf, dass nicht allein der Abschluss, sondern auch
Schulart und die Einschlägigkeit beruflicher Kenntnisse und Fähigkeiten von Be-
deutung für die Einmündung in Ausbildung sind.

Im Folgenden werden die Differenzen zwischen den Karrierewegen nach Hy-
pothesen geprüft und die Ergebnisse getrennt nach Ausbildungsberufen mit an-
spruchsgeringeren und anspruchshöheren Abschlussanforderungen beschrieben. Da
die Bewerberprofile je nach Sample über andere Abschluss- und Schulartinforma-
tionen verfügen, werden die Hypothesen in Tab. 3 für jedes Sample präzisiert und
systematisch abgearbeitet. Tabelle 3 gibt auch einen Überblick über alle Ergebnisse.

Die einzelnen Resultate sind in den Tab. 4, 5, 6, 7 und 8 dargestellt, die Modell-
parameter sind Tab. A7 (Online-Anhang) zu entnehmen. Differenzen zwischen den
in den Tabellen angegebenen AMEs und den Häufigkeiten ergeben sich daraus, dass
nicht jeder Abschluss gleichverteilt mit allen anderen Abschlüssen in den 90 Sets
enthalten sein kann sowie leichte Korrelationen durch die fraktionalisierten Designs
vorliegen, sodass alle Experimentalfaktoren nur weitestgehend (nicht vollständig)
unabhängig voneinander sind. Für eine verzerrungsfreie Schätzung der interessie-
renden Parameter wurden die anderen Experimentalfaktoren daher als Kontrollvaria-
blen integriert. Die Tabellen werden folgendermaßen gelesen: In der ersten Spalte ist
jeweils die Hypothese angegeben, die getestet wird (siehe dazu Tab. 3). Allgemein
wird die Wahrscheinlichkeit geprüft, dass ein Vignettenprofil mit einem bestimmten
Abschluss (Spalte 1) von einer bestimmten Schulart (Spalte 2) im Vergleich zu ei-
nem Vignettenprofil mit einem bestimmten Abschluss von einer bestimmten Schulart
(vgl. Spalten unter „Referenzkategorien“) ausgewählt wird. Die Average Marginal
Effects (AME) können mit 100 multipliziert als Prozentpunkte interpretiert werden.

Hypothese 1: Hier wurde postuliert, dass ein anspruchshöherer Abschluss jeweils
zu einer höheren Einladungswahrscheinlichkeit als ein im Vergleich dazu anspruchs-
geringerer Abschluss führt.

Zu 1a): Dies trifft auf den mittleren Abschluss, der an allgemeinbildenden Schulen
sowie in einem für den Ausbildungsberuf einschlägigem Berufsfeld an beruflichen
Schulen erworben wurde, zu – Personalrekrutierende wählen bei diesen Herkunfts-
schularten eher Bewerber mit mittlerem Abschluss als Bewerber mit Hauptschulab-
schluss (Tab. 4; positive signifikante Koeffizienten). Die Hypothese kann aber nicht
bestätigt werden für einen mittleren Abschluss, der in einem für den gewünschten
Ausbildungsberuf distalen Berufsfeld erworben wurde. Dieser führt zu ähnlichen
Chancen bei der Einladung zu einem Bewerbungsgespräch wie ein Hauptschulab-
schluss von Gymnasien (AME= –0,042) und Gesamtschulen (AME= –0,073) und
sogar zu um 11% reduzierte Chancen im Vergleich zu einem Hauptschulabschluss
an Schulen mit mehreren Bildungsgängen (AME= –0,112**).

zu 1b): Auch für die Bewerber mit Fachhochschulreife für einen anspruchsho-
hen Ausbildungsberuf findet sich keine eindeutige Bestätigung der Hypothese. Hier
sind es ausschließlich die Bewerber mit einer für das Berufsfeld des Ausbildungs-
berufs einschlägigen Fachhochschulreife, die bessere Chancen als alle Bewerber mit
mittlerem Abschluss haben. Bewerber mit Fachhochschulreife von Gymnasien und
Gesamtschulen sind zwar Bewerbern mit mittlerem Abschluss von allgemeinbilden-
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Tab. 3 Übersicht zu den forschungsleitenden Hypothesen und Prüfergebnisse

Hypothesen Anspruchsgeringe
Berufe

Erg.1 Anspruchshohe
Berufe

Erg.1

H1 Bewerber mit anspruchshöherem
Abschluss werden mit höherer
Wahrscheinlichkeit zum
Vorstellungsgespräch eingeladen
als Bewerber mit
anspruchsgeringerem Abschluss

a) mAalle Schularten>
HSAalle Schularten

– b) FHRalle Schularten>
mAalle Schularten

–

c) AHRalle Schularten>
FHRalle Schularten

–

H2 Bewerber mit einem Abschluss
von Gymnasien werden mit
höherer Wahrscheinlichkeit zu
einem Vorstellungsgespräch
eingeladen als gleichqualifizierte
Bewerber mit einem Abschluss
von Integrierten Gesamtschulen;
diese werden wahrscheinlicher
eingeladen als gleichqualifizierte
Bewerber mit einem Abschluss
von Schularten mit mehreren
Bildungsgängen

a) HSAGY>
HSAIGS>HSASmB

– c) mAGY>
mAIGS>mASmB

–

b) mAGY>
mAIGS>mASmB

– d) FHRGY>
FHRIGS

✔

e) AHRGY>
AHRIGS

✔

H3 Bewerber mit für den
Ausbildungsberuf einschlägigen
beruflichen Kenntnissen werden
eher zum Vorstellungsgespräch
eingeladen als gleichqualifizierte
Bewerber mit für den
Ausbildungsberuf distalen
beruflichen Kenntnissen

a) mABSeinschlägig>
mABSdistal

✔ a) mABSeinschlägig>
mABSdistal

✔

b) FHRBSeinschlägig >
FHRBSdistal

✔

c) AHRBSeinschlägig>
AHRBSdistal

✔

H4 Bewerber mit einem Abschluss
von allgemeinbildenden
Schularten werden eher zum
Vorstellungsgespräch eingeladen
als gleichqualifizierte Bewerber
mit für den Ausbildungsberuf
distalen beruflichen Kenntnissen

a) mAallgemb. Schulart >
mABSdistal

✔ b) mAallgemb. Schulart >
mABSdistal

✔

c) FHRallgemb. Schulart >
FHRBSdistal

✔

d) AHRallgemb. Schulart>
AHRBSdistal

✔

H5 Bewerber mit einem Abschluss
von allgemeinbildenden
Schularten haben höchstens eine
geringere oder gleich hohe
Wahrscheinlichkeit, zum
Vorstellungsgespräch eingeladen
zu werden, wie gleichqualifizierte
Bewerber von beruflichen
Schulen mit für den
Ausbildungsberuf einschlägigen
beruflichen Kenntnissen

a) mAallgemb. Schulart≤
mABSeinschlägig

✔ b) mAallgemb. Schulart≤
mABSeinschlägig

✔

c) FHRallgemb. Schulart≤
FHRBSeinschlägig

✔

d) AHRallgemb. Schulart≤
AHRBSeinschlägig

✔

HSA Hauptschulabschluss, mA mittlerer Abschluss, FHR Fachhochschulreife, AHR Allgemeine Hoch-
schulreife, SmB Schulart mit zwei Bildungsgängen (Haupt- und Realschule), IGS Integrierte Gesamtschule,
GYGymnasium, BSdistalBerufliche Schule mit für den angestrebten Ausbildungsberuf distalem Berufsfeld,
BSeinschlägig Berufliche Schule mit für den angestrebten Ausbildungsberuf einschlägigem Berufsfeld
1Prüfergebnis
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Tab. 5 Durchschnittliche Marginaleffekte zur Prüfung von H2

Referenzkategorien

Hyp. Abschluss HSA mA FHR AHR

Schulart GY IGS GY IGS GY GY

2a HSA IGS 0,033
(0,034)

– – – – –

SmB 0,076
(0,039)

0,043
(0,041)

– – – –

2b mAa.gering IGS – – 0,111**
(0,039)

– – –

SmB – – 0,116**
(0,038)

0,005
(0,036)

– –

2c mAa.hoch IGS – – –0,074*
(0,036)

– – –

SmB – – –0,017
(0,047)

0,063
(0,044)

– –

2d FHR IGS – – – – –0,078*
(0,039)

–

2e AHR IGS – – – – – –0,082*
(0,041)

Berichtete Koeffizienten sind AMEs („average marginal effects“), clusterrobuste Standardfehler in Klam-
mern. Lesebeispiel Hypothese 2a: Die Auswahlwahrscheinlichkeit eines Vignettenprofils mit einem Haupt-
schulabschluss (Spalte 1) von einer Integrierten Gesamtschule (Spalte 2) weicht nicht von der Auswahl-
wahrscheinlichkeit eines Profils mit Hauptschulabschluss von einem Gymnasium ab (Referenzkategorie,
Spalte 3, AME= 0,033) Koeffizienten, die die jeweilige Hypothese stützen, sind fett hervorgehoben
HSAHauptschulabschluss, mAa.geringmittlerer Abschluss, Profil für einen anspruchsgeringen Ausbildungs-
beruf, mAa.hoch mittlerer Abschluss, Profil für einen anspruchshohen Ausbildungsberuf, FHR Fachhoch-
schulreife, AHR Allgemeine Hochschulreife, SmB Schulart mit zwei Bildungsgängen (Haupt- und Real-
schule), IGS Integrierte Gesamtschule, GYGymnasium, BSdistal Berufliche Schule mit für den angestrebten
Ausbildungsberuf distalem Berufsfeld, BSeinschlägig Berufliche Schule mit für den angestrebten Ausbil-
dungsberuf einschlägigem Berufsfeld
*p< 0,05; **p< 0,01; ***p< 0,001

den Schulen überlegen, aber sie haben vergleichbare Chancen wie Bewerber mit
einem für das Berufsfeld einschlägigen mittleren Abschluss von beruflichen Schu-
len (AME= 0,010/–0,069). Bewerber mit berufsfeldfremder Fachhochschulreife von
beruflichen Schulen sind Bewerbern mit mittlerem Abschluss (mit Ausnahme mit
distalem mittlerem Abschluss von beruflichen Schulen, AME= 0,053) sogar unter-
legen (siehe negative signifikante Koeffizienten).

Zu 1c) Auch Bewerber mit einer allgemeinen Hochschulreife sind nicht generell
Bewerbern mit einer Fachhochschulreife überlegen. Der Erwerb einer allgemeinen
Hochschulreife an Gymnasien ist lediglich im Vergleich zum Erwerb der Fach-
hochschulreife von Gesamtschulen (AME= 0,104*) und von beruflichen Schulen in
einem für den Ausbildungsberuf distalem Berufsfeld (AME= 0,400***) mit einem
Vorteil verbunden. Auch der Erwerb einer für das Berufsfeld einschlägigen allge-
meinen Hochschulreife einer beruflichen Schule ist zwar mit besseren Chancen im
Vergleich zum Erwerb einer Fachhochschulreife von allgemeinbildenden Schulen
(AME= 0,298***/0,375***) als auch von beruflichen Schulen mit distalem Berufs-
feldbezug (AME= 0,561***) verbunden, aber mit ähnlichen Chancen im Vergleich
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Tab. 6 Durchschnittliche Marginaleffekte zur Prüfung von H3

Referenzkategorien

Hyp. Abschluss mA FHR AHR

Schulart BSdistal BSdistal BSdistal

3a mAa.gering BSeinschlägig 0,368***
(0,031)

– –

3b mAa.hoch BSeinschlägig 0,420***
(0,044)

– –

3c FHR BSeinschlägig – 0,557***
(0,022)

–

3d AHR BSeinschlägig – – 0,532***
(0,031)

Berichtete Koeffizienten sind AMEs („average marginal effects“), clusterrobuste Standardfehler in Klam-
mern. Lesebeispiel, Hypothese 3a: Die Auswahlwahrscheinlichkeit eines Vignettenprofils mit einem mitt-
leren Schulabschluss (Spalte 1) von einer beruflichen Schule mit für den Ausbildungsberuf einschlägigem
Berufsfeld (Spalte 2) ist im Vergleich zu einem Vignettenprofil mit einem mittleren Schulabschluss von ei-
ner beruflichen Schule mit einem für den Ausbildungsberuf distalen Berufsfeld (Referenzkategorie, Spal-
te 3) signifikant und um 36,8 Prozentpunkte erhöht. Koeffizienten, die die jeweilige Hypothese stützen,
sind fett hervorgehoben
mAa.gering mittlerer Abschluss, Profil für einen anspruchsgeringen Ausbildungsberuf, mAa.hoch mittlerer
Abschluss, Profil für einen anspruchshohen Ausbildungsberuf, FHR Fachhochschulreife, AHR Allgemei-
ne Hochschulreife, SmB Schulart mit zwei Bildungsgängen (Haupt- und Realschule), IGS Integrierte Ge-
samtschule, GY Gymnasium, BSdistal Berufliche Schule mit für den angestrebten Ausbildungsberuf dista-
lem Berufsfeld, BSeinschlägig Berufliche Schule mit für den angestrebten Ausbildungsberuf einschlägigem
Berufsfeld
*p< 0,05; **p< 0,01; ***p< 0,001

zum Erwerb einer für das Berufsfeld der Ausbildung einschlägigen Fachhochschul-
reife (AME= 0,009). Der Erwerb einer berufsfeldfremden allgemeinen Hochschul-
reife von beruflichen Schulen ist sogar mit Nachteilen gegenüber dem Erwerb einer
Fachhochschulreife verbunden (siehe negative signifikante Koeffizienten).

Hypothese 2: Diese bezieht sich auf eine Hierarchie im Signalwert allgemein-
bildender Schularten. Dies kann nur eingeschränkt bestätigt werden. So scheint
die Herkunftsschulart für Bewerber in anspruchsgeringen Ausbildungsberufen we-
niger von Bedeutung zu sein. Bewerber mit Hauptschulabschluss (Hypothese 2a,
Tab. 5) haben ungeachtet der Herkunftsschulart vergleichbare Chancen und Be-
werber mit mittlerem Schulabschluss (Hypothese 2b) von Gesamtschulen (AME=
0,111**) und Schularten mit mehreren Bildungsgängen (AME= 0,116**) haben ge-
genüber Bewerbern von Gymnasien um ca. 11% erhöhte Chancen. Demgegenüber
haben in Ausbildungsberufen mit anspruchshohen Anforderungen Bewerber von Ge-
samtschulen und Schulen mit mehreren Bildungsgängen ungeachtet des Abschluss-
niveaus (Hypothesen 2c–e) geringere Chancen auf ein Bewerbungsgespräch als Be-
werber von Gymnasien (mit Ausnahme des Vergleichs zu Bewerbern mit mittlerem
Abschluss von Schulen mit mehreren Bildungsgängen, AME= –0,017). Entgegen
den Hypothesen 2a und 2b gibt es auch keine Differenzen zwischen Bewerbern
mit mittlerem Schulabschluss von Schularten mit mehreren Bildungsgängen und
Gesamtschulen (AME= 0,063).

Hypothese 3: Hier wird erwartet, dass Bewerber mit einem Abschluss, den sie an
einem für die angestrebte Ausbildung einschlägigen Berufsfeld an einer beruflichen
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Tab. 7 Durchschnittliche Marginaleffekte zur Prüfung von H4

Referenzkategorien

Hypothese Abschluss mA FHR AHR

Schulart BSdistal BSdistal BSdistal

4a mAa.gering GY 0,231***
(0,040)

– –

IGS 0,322***
(0,035)

– –

SmB 0,326***
(0,033)

– –

4b mAa.hoch GY 0,253***
(0,053)

– –

IGS 0,170***
(0,046)

– –

SmB 0,235***
(0,054)

– –

4c FHR GY – 0,386***
(0,031)

–

IGS – 0,310***
(0,040)

–

4d AHR GY – – 0,342***
(0,053)

IGS – – 0,257***
(0,053)

Berichtete Koeffizienten sind AMEs („average marginal effects“), clusterrobuste Standardfehler in Klam-
mern. Lesebeispiel, Hypothese 4a: Die Auswahlwahrscheinlichkeit eines Vignettenprofils mit einem mitt-
leren Schulabschluss (Spalte 1) von einem Gymnasium (Spalte 2) ist im Vergleich zu einem Vignettenpro-
fil mit einem mittleren Schulabschluss von einer beruflichen Schule mit einem für den Ausbildungsberuf
distalen Berufsfeld (Referenzkategorie, Spalte 3) signifikant und um 23,1 Prozentpunkte erhöht. Koeffizi-
enten, die die jeweilige Hypothese stützen, sind fett hervorgehoben
mAa.gering mittlerer Abschluss, Profil für einen anspruchsgeringen Ausbildungsberuf, mAa.hoch mittlerer
Abschluss, Profil für einen anspruchshohen Ausbildungsberuf, FHR Fachhochschulreife, AHR Allgemei-
ne Hochschulreife, SmB Schulart mit zwei Bildungsgängen (Haupt- und Realschule), IGS Integrierte Ge-
samtschule, GY Gymnasium, BSdistal Berufliche Schule mit für den angestrebten Ausbildungsberuf dista-
lem Berufsfeld, BSeinschlägig Berufliche Schule mit für den angestrebten Ausbildungsberuf einschlägigem
Berufsfeld
*p< 0,05; **p< 0,01; ***p< 0,001

Schule erworben haben, hinsichtlich ihrer Einladungschancen gleichqualifizierten
Bewerbern mit einem Abschluss aus einem für die Ausbildung distalem Berufs-
feld überlegen sind. Diese Hypothese kann für beide Ausbildungssegmente und
für alle Abschlüsse bestätigt werden (Hypothesen 3a/b/c/d, Tab. 6; Koeffizienten
durchgängig positiv). Wurden berufliche Kenntnisse und Fertigkeiten in einem für
die gewünschte Ausbildung einschlägigen Berufsfeld erworben, ist die Einladungs-
wahrscheinlichkeit gegenüber Bewerbern mit berufsfeldfremden Kenntnissen und
Fertigkeiten um 36,8–53,2% erhöht.

Mit Hypothese 4 wird erwartet, dass Bewerber mit Abschluss von allgemeinbil-
denden Schulen gleichqualifizierten Bewerbern mit berufsfeldfremdem Abschluss
einer beruflichen Schulart hinsichtlich ihrer Einladungschancen überlegen sind. Die-
se Hypothese kann ebenfalls für beide Ausbildungssegmente und für alle Abschlüsse
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Tab. 8 Durchschnittliche Marginaleffekte zur Prüfung von H5

Referenzkategorien

Hypothese Abschluss mA FHR AHR

Schulform BSeinschlägig BSeinschlägig BSeinschlägig

5a mAa.gering GY –0,163 ***
(0,032)

– –

IGS –0,065
(0,038)

– –

SmB –0,059
(0,034)

– –

5b mAa.hoch GY –0,157 ***
(0,041)

– –

IGS –0,206 ***
(0,032)

– –

SmB –0,169 ***
(0,037)

– –

5c FHR GY – –0,215 ***
(0,028)

–

IGS – –0,253 ***
(0,027)

–

5d AHR GY – – –0,210 ***
(0,026)

IGS – – –0,252 ***
(0,023)

Berichtete Koeffizienten sind AMEs („average marginal effects“), clusterrobuste Standardfehler in Klam-
mern. Lesebeispiel, Hypothese 5a: Die Auswahlwahrscheinlichkeit eines Vignettenprofils mit einem mitt-
leren Schulabschluss (Spalte 1) von einem Gymnasium (Spalte 2) ist im Vergleich zu einem Vignettenpro-
fil mit einem mittleren Schulabschluss von einer beruflichen Schule mit einem für den Ausbildungsberuf
einschlägigen Berufsfeld (Referenzkategorie, Spalte 3) signifikant und um 16,3 Prozentpunkte geringer.
Koeffizienten, die die jeweilige Hypothese stützen, sind fett hervorgehoben
mAa.gering mittlerer Abschluss, Profil für einen anspruchsgeringen Ausbildungsberuf, mAa.hoch mittlerer
Abschluss, Profil für einen anspruchshohen Ausbildungsberuf, FHR Fachhochschulreife, AHR Allgemei-
ne Hochschulreife, SmB Schulart mit zwei Bildungsgängen (Haupt- und Realschule), IGS Integrierte Ge-
samtschule, GY Gymnasium, BSdistal Berufliche Schule mit für den angestrebten Ausbildungsberuf dista-
lem Berufsfeld, BSeinschlägig Berufliche Schule mit für den angestrebten Ausbildungsberuf einschlägigem
Berufsfeld
*p< 0,05; **p< 0,01; ***p< 0,001

bestätigt werden (Hypothesen 4a/b/c/d, Tab. 7, durchgängig positive Koeffizienten).
Die Einladungswahrscheinlichkeiten sind für die erstgenannte Gruppe zwischen 17,0
und 38,6% erhöht.

Hypothese 5: Schließlich wurde mindestens eine Vergleichbarkeit der Einstel-
lungschancen erwartet für Bewerber, die ihren Abschluss in einem für den Aus-
bildungsberuf einschlägigen Berufsfeld an einer beruflichen Schule erworben ha-
ben, mit gleichqualifizierten Bewerbern, die ihren Abschluss auf einer allgemein-
bildenden Schule erworben haben. Diese Hypothese kann ebenso bestätigt werden.
Zu Hypothese 5a): In Ausbildungsberufen mit geringeren Abschlussanforderungen
sind Bewerber mit mittlerem Abschluss von Gymnasien Bewerbern mit einem für
das Berufsfeld der Ausbildung einschlägigen mittleren Abschluss sogar unterlegen
(AME= –0,163***; Tab. 8). In Ausbildungsberufen mit höheren Abschlussanfor-
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derungen haben Bewerber von allgemeinbildenden Schulen mit mittlerem Schul-
abschluss (5b), Fachhochschulreife (5c) und allgemeiner Hochschulreife (Hypothe-
se 5d) um 15,7–25,3% reduzierte Einladungschancen im Vergleich zu gleichquali-
fizierten Bewerbern von beruflichen Schulen mit einem für das Berufsfeld einschlä-
gigen mittleren Schulabschluss.

5 Zusammenfassung und Diskussion

Unsere Experimentalstudie zeigt, dass der Weg zum Schulabschluss von großer Be-
deutung für die Chance ist, überhaupt zu einem Bewerbungsgespräch eingeladen
zu werden (siehe für einen Überblick über alle Ergebnisse Tab. 3). Dies zeigt sich
besonders bei allen Abschlüssen, die in einem für den Ausbildungsberuf distalen
Berufsfeld an beruflichen Schulen erworben wurden: Obwohl diese mit einem Zu-
wachs an allgemeinbildendem Wissen und beruflichen Kenntnissen verbunden sein
sollten, führen sie nicht zu höheren Chancen im Vergleich zu Bewerbern mit einem
anspruchsgeringeren Schulabschluss. Es kann angenommen werden, dass mit die-
ser Bildungskarriere signalisiert wird, dass Leistungsvoraussetzungen eher geringer
sind als bei Bewerbern mit dem gleichen schulischen Abschluss von allgemeinbil-
denden Schulen (Harney and Fuhrmann 2010) und dass auch Motivation und Ziel-
orientierung der Bewerber eher geringer ausgeprägt sein könnten, da sich in ihren
Karriereentscheidungen durch die Differenz zwischen beruflichen Vorkenntnissen
und Ausbildungswahl keine Kohärenz andeutet.

Das Gegenteil kann wiederum bei Bewerbern konstatiert werden, die einen Bil-
dungsgang in dem Berufsfeld abgeschlossen haben, in dem sie sich auch für die
Ausbildung beworben haben. Diese haben fast durchgängig höhere Chancen auf
einen Ausbildungsberuf als gleich- und sogar höherqualifizierte Bewerber von allge-
meinbildenden Schulen. Am Beispiel der Fachhochschulreife kann gezeigt werden,
dass dies besonders auf die beruflichen Kenntnisse und Fähigkeiten zurückzuführen
ist. Die Bewerber von allgemeinbildenden Schulen haben unseren Bewerbungsprofi-
len zufolge lediglich den schulischen Teil abgeschlossen und werden zwar häufiger
als Bewerber mit mittlerem Abschluss eingeladen, aber seltener als gleichqualifi-
zierte Bewerber mit berufsfeldspezifischen beruflichen Kenntnissen. Dies bestätigen
Ergebnisse von Solga und Kohlrausch (2013) für geringqualifizierte Ausbildungsbe-
werber mit Praxiserfahrungen und weitet die Bedeutung beruflicher Grundkenntnisse
und Fertigkeiten auch auf beruflich teilqualifizierende Bildungsgänge aus. Wird ein
Schulabschluss über berufliche Schulen erworben, handelt es sich um das Nachholen
eines Abschlusses. Mit den vorliegenden Ergebnissen kann angenommen werden,
dass über die zukünftige Rendite eines nachgeholten Schulabschlusses die Wahl des
Berufsfeldes auf der beruflichen Schule entscheidet, zumindest, wenn anschließend
ein Ausbildungsberuf angestrebt wird.

Die Bedeutung einschlägiger beruflicher Kenntnisse für die Ausbildungseinmün-
dung zeigt sich auch für den Vergleich von Bewerbern mit Fachhochschulreife und
allgemeiner Hochschulreife. Diese haben vergleichbare Chancen, obgleich die Be-
werber mit allgemeiner Hochschulreife ein Jahr länger zur Schule gegangen sind.
Dies verweist auf zweierlei: Zum einen scheinen die höheren allgemeinbildenden
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Kompetenzen von Bewerbern mit allgemeiner Hochschulreife durch die umfangrei-
cheren spezifischen praktischen Fertigkeiten, die durch das einjährige Praktikum bei
Bewerbern mit Fachhochschulreife vorhanden sein sollten, kompensiert zu werden.
Über diese verallgemeinerte Erfahrung scheinen die Personalrekrutierenden zu ver-
fügen, da bspw. Arbeitszeugnisse, die genauer Auskunft über Inhalte der Tätigkeit
und Arbeitsweise geben könnten, nicht Bestandteil der Vignetten waren. Zum ande-
ren signalisieren Abschlüsse von Bildungsgängen mit einschlägigen Berufsfeldern
durch die Kohärenz der Bildungs- und Ausbildungsentscheidung unabhängig von
der Art der Hochschulreife möglicherweise besondere Zielorientierung, Interesse
und Motivation. Für die Ergebnisse anderer Studien, die für berufliche Grundkennt-
nisse in Verbindung mit schulischen Abschlüssen Nachteile (Capsada-Munsech und
Boliver 2021; Schuchart und Schimke 2019 für die Fachhochschulreife über beruf-
liche Schulen) oder ausbleibende Effekte (Heiskala et al. 2021) konstatiert haben,
bedeutet dies, dass diese sich anders darstellen könnten, wenn der Grad der Einschlä-
gigkeit beruflicher Grundkenntnisse für das spätere Ausbildungs- und Berufsfeld
berücksichtigt worden wäre.

Einige Studien haben in der Vergangenheit nahegelegt, dass es nicht auf die allge-
meinbildende Schulart, sondern auf Abschlüsse ankäme (Becker et al. 2020; Dumont
et al. 2017) und haben sich dabei auf Erkenntnisse zu subjektiven Einschätzungen
der Schüler (Dumont et al. 2017) sowie Arbeitsmarktergebnissen (Becker et al. 2020)
bezogen. Unsere Ergebnisse zeigen für die Entscheidungen von Personalrekrutieren-
den ein etwas differenzierteres Bild. Keine schulartspezifischen Differenzen zeigen
sich für Kandidaten mit Hauptschulabschluss in Ausbildungsberufen mit geringeren
Anforderungen, während ehemalige Gymnasiasten mit mittlerem Schulabschluss in
diesem Ausbildungssegment sogar seltener eingeladen werden als Bewerber ande-
rer Schularten. Offenbar werden mit diesem Profil Merkmale signalisiert, die nicht
den Anforderungen der angezielten Ausbildungsberufe entsprechen. Im Segment
der anspruchshohen Ausbildungsberufe wiederum besteht eine Überlegenheit von
Gymnasialabgängern für jeweils gleichqualifizierte Bewerber mit Fachhochschul-
und allgemeiner Hochschulreife. Hier werden möglicherweise mit Bewerbern vom
Gymnasium bessere kognitive Fähigkeiten verbunden. Die Differenzlinien spiegeln
also unter Bewerbern mit Studienberechtigung die schulartspezifischen Leistungs-
profile wider, während die schulische Herkunft unter Bewerbern mit Hauptschulab-
schluss nicht von Bedeutung ist und bei Bewerbern mit mittlerem Schulabschluss
je nach Ausbildungssemgent das Vorzeichen wechselt. Auch wenn Schulabgänger
also glauben, dass es für den weiteren Ausbildungsweg auf den Schulabschluss
und nicht die Herkunftsschulart ankommt (Dumont et al. 2017), trifft dies haupt-
sächlich auf den Hauptschulabschluss zu. Auch die Ergebnisse von Becker et al.
(2020) sowie Schuchart und Schimke (2019) zeigen, dass Schularteffekte auf das
spätere Einkommen und den sozialen Status erst nach der Berücksichtigung von
Ausbildungsmerkmalen verschwinden.

Limitationen: Wie in Abschn. 3.1 berichtet, konnten mit dieser Studie Großbe-
triebe besser erreicht werden als Kleinbetriebe. Diese unterscheiden sich in ihrem
Rekrutierungsverhalten (Ebbinghaus und Gerhards 2014). Im Unterschied zu Groß-
betrieben messen Kleinbetriebe der überwiegend indirekten (z.B. über die Arbeits-
agentur, Stellenanzeigen) Lehrlingsakquise einen geringeren Stellenwert zu, Maß-
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nahmen der direkten Akquise (persönliches Kennenlernen über Betriebspraktika,
Einstiegsqualifizierung) und somit der persönliche Eindruck sind von vergleichs-
weise größerer Bedeutung. Weiterführende Analysen mit Interaktionseffekten für
die Betriebsgröße deuten sowohl für Ausbildungsberufe mit anspruchsgeringeren
als auch mit anspruchshöheren Qualifikationsanforderungen an, dass der Vorteil ei-
nes berufsfeldspezifischen Schulabschlusses vor allem bei Bewerbungen für mittlere
und größere Betriebe relevant ist. Die Nachteile eines berufsfeldfremden Schulab-
schlusses scheinen dagegen weitestgehend unabhängig von der Betriebsgröße zu
sein. Dies bestätigt sich nicht für Bewerber mit Fachhochschulreife und allgemeiner
Hochschulreife in Ausbildungsberufe mit anspruchshohen Qualifikationsanforderun-
gen. Hier gelten die beschriebenen Vor- und Nachteile weitestgehend unabhängig
von der Betriebsgröße. Dies könnte widerspiegeln, dass mit steigenden Anforderun-
gen an das schulische Qualifikationsniveau der Auszubildenden Formate des per-
sönlichen Kennenlernens von geringerer Bedeutung sind (Ebbinghaus und Gerhards
2014). Merkmale des Ausbildungsbetriebs sollten daher für künftige Untersuchun-
gen systematisch berücksichtigt werden.

Eine kritische Anmerkung, die üblicherweise gegen (Online-)Choice-Experimen-
te ins Feld geführt wird, bezieht sich auf die hypothetischen Auswahlentscheidungen
und adressiert damit die externe Validität der Erhebung. Eine Strategie zur Erhöhung
der externen Validität für den vorliegenden Beitrag liegt in der spezifischen Auswahl
der Grundgesamtheit. Zielgruppe des Experiments sind Personalrekrutierende, die
regelmäßig mit der Sichtung von Bewerbungsunterlagen von Auszubildenden betraut
sind und daher über entsprechende Expertise und Heuristiken für das Vergleichen
von schriftlichen Lebensläufen verfügen sollten. Zudem sind DCEs vergleichsweise
stark durch theoretische und statistische Entscheidungsmodelle fundiert (Auspurg
und Liebe 2011). Außerdem konnten Validierungsstudien bislang insgesamt große
Übereinstimmungen in Bezug auf relative Effekte zwischen Online-Vignettenstudien
und analogen Realexperimenten zeigen (Petzold und Wolbring 2019; Hainmueller
et al. 2015).

Die vorgelegte Untersuchung zeigt, dass die Möglichkeit, einen höheren Schulab-
schluss auf beruflichen Schulen zu erwerben, für Abgänger des allgemeinbildenden
Schulsystems mit Hauptschulabschluss und mittlerem Schulabschluss eine „realis-
tische zweite Chance“ (Inbar 1995) darstellt. Belohnt werden Schüler, die bereit
und in der Lage sind, ihre Bildungs- und Ausbildungsentscheidungen in Überein-
stimmung mit ihren Interessen und Stärken aktiv zu gestalten und einen Schul-
abschluss im Berufsfeld des zukünftigen Ausbildungsberufs auf einer beruflichen
Schule nachzuholen. Damit wird deutlich, dass Schüler, die einen allgemeinbil-
denden Schulabschluss über eine berufliche Schule nachholen, weniger als Opfer
von Ausbildungsmarkt- und Schulsystemstrukturen Bildungsgänge (Autorengruppe
Bildungsberichterstattung 2012; Schmidt 2011; Schuchart 2007, 2011) betrachtet
werden sollten, sondern zumindest als potenzielle rationale Gestalter ihrer eige-
nen Bildungskarrieren (Schuchart und Schimke 2019; Rahn et al. 2015; Dumont
et al. 2017). Daraus kann ein Appell an die schulische Berufsorientierung abgeleitet
werden, Schüler sowohl allgemeinbildender als auch beruflicher Schulen bei der
kohärenten Gestaltung ihrer weiteren Bildungskarriere gezielt zu unterstützen.
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Die sehr guten Ausbildungschancen von Abgängern mit einer Studienberechti-
gung von beruflichen Schulen können allerdings dahingehend problematisiert wer-
den, dass diese damit von einem Studium „abgelenkt“ werden, was eher auf gering-
privilegierte Schüler zutrifft (Becker und Hecken 2008). Alternative Bildungswege
über berufliche Schulen tragen somit auch zur Verstärkung von sozialen Ungleich-
heiten beim Studieneintritt bei (Schindler und Lörz 2012); Studierende mit einer Stu-
dienberechtigung von beruflichen Schulen brechen darüber hinaus auch ihr Studium
häufiger ab als Studierende mit einer Studienberechtigung von Gymnasien (Müller
und Schneider 2013). Damit könnte sich anders als für die duale Ausbildung der Weg
über die beruflichen Schulen in die Hochschulen im Vergleich zum traditionellen
Weg über die Gymnasien hinein eher als Nachteil herausstellen. Die Bedeutung von
beruflichen Schulen für unterschiedliche Anschlussoptionen im Ausbildungs- und
Hochschulbereich sollte zukünftig noch genauer vergleichend untersucht werden.

Danksagung Unser Dank gilt allen Teilnehmenden des Begleitseminars zum Forschungsprojekt des
WS2022/23 im Fachbereich Bildungswissenschaften an der Bergischen Universität Wuppertal für die en-
gagierte Sammlung der Kontaktdaten. Außerdem danken wir den anonymen Reviewerinnen und Review-
ern sowie der Herausgeberin und den Herausgebern für ihre konstruktiven Anregungen zur Verbesserung
des Manuskripts.

Funding Open Access funding enabled and organized by Projekt DEAL.

Interessenkonflikt C. Schuchart und B. Schimke geben an, dass kein Interessenkonflikt besteht.

Open Access Dieser Artikel wird unter der Creative Commons Namensnennung 4.0 International Li-
zenz veröffentlicht, welche die Nutzung, Vervielfältigung, Bearbeitung, Verbreitung und Wiedergabe in
jeglichem Medium und Format erlaubt, sofern Sie den/die ursprünglichen Autor(en) und die Quelle ord-
nungsgemäß nennen, einen Link zur Creative Commons Lizenz beifügen und angeben, ob Änderungen
vorgenommen wurden.

Die in diesem Artikel enthaltenen Bilder und sonstiges Drittmaterial unterliegen ebenfalls der genannten
Creative Commons Lizenz, sofern sich aus der Abbildungslegende nichts anderes ergibt. Sofern das betref-
fende Material nicht unter der genannten Creative Commons Lizenz steht und die betreffende Handlung
nicht nach gesetzlichen Vorschriften erlaubt ist, ist für die oben aufgeführten Weiterverwendungen des
Materials die Einwilligung des jeweiligen Rechteinhabers einzuholen.

Weitere Details zur Lizenz entnehmen Sie bitte der Lizenzinformation auf http://creativecommons.org/
licenses/by/4.0/deed.de.

Literatur

Auspurg, Katrin, und Ulf Liebe. 2011. Choice-Experimente und die Messung von Handlungsentscheidun-
gen in der Soziologie. KZfSS Kölner Zeitschrift für Soziologie und Sozialpsychologie 63:301–314.

Autor:innengruppe Bildungsberichterstattung. 2022: Bildung in Deutschland 2022: Ein indikatorenge-
stützter Bericht mit einer Analyse zum Bildungspersonal. Bielefeld: wbv Publikation.

Autorengruppe Bildungsberichterstattung (Hrsg.). 2012. Bildung in Deutschland 2012: Ein indikatorenge-
stützter Bericht mit einer Analyse zur kulturellen Bildung im Lebenslauf. Bielefeld: Bertelsmann.

Autorengruppe Bildungsberichterstattung (Hrsg.). 2020. Bildung in Deutschland 2020: Ein indikatorenge-
stützter Bericht mit einer Analyse zu Bildung in einer digitalisierten Welt. Bielefeld: wbv Publikation.

Becker, Rolf, und Anna Etta Hecken. 2008. Warum werden Arbeiterkinder vom Studium an Universitäten
abgelenkt? Eine empirische Überprüfung der „Ablenkungsthese“ von Müller und Pollak (2007) und
ihrer Erweiterung durch Hillmert und Jacob (2003). Kölner Zeitschrift für Soziologie und Sozialpsy-
chologie 60:7–33.

K

http://creativecommons.org/licenses/by/4.0/deed.de
http://creativecommons.org/licenses/by/4.0/deed.de


54 C. Schuchart, B. Schimke

Becker, Michael, Julia Tetzner und Jürgen Baumert. 2020. Schulformen und sozioökonomischer Erfolg im
jungen Erwachsenenalter: Werden unterschiedliche Ausbildungswege auf dem Arbeitsmarkt gleich
honoriert? Zeitschrift für Erziehungswissenschaft 23:979–1017.

Beicht, Ursula, und Günter Walden. 2014. Einmündungschancen in duale Berufsausbildung und Ausbil-
dungserfolg junger Migranten und Migrantinnen. Bonn: Bundesinstitut für Berufsbildung.

Birkelund, Jesper F., Kristian B. Karlson und David Reimer. 2021. Upper Secondary School Tracking,
Labour Market Outcomes and Intergenerational Inequality in Denmark. Longitudinal and Life Course
Studies 12:279–298.

Breen, Richard, Kristian B. Karlson und Anders Holm. 2018. Interpreting and Understanding Logits, Pro-
bits, and Other Nonlinear Probability Models. Annual Review of Sociology 44:39–54.

Brunello, Giorgio, und Lorenzo Rocco. 2017. The Labor Market Effects of Academic and Vocational
Education Over the Life Cycle: Evidence Based on a British Cohort. Journal of Human Capital
11:106–166.

Bundesministerium für Bildung und Forschung. 2022. Berufsbildungsbericht 2022. Bonn.
Capsada-Munsech, Queralt, und Vikki Boliver. 2021. The Early Labour-Market Returns to Upper Secon-

dary Qualifications Track in England. Longitudinal and Life Course Studies 12:299–322.
Chamberlain, Gary. 1980. Analysis of Covariance with Qualitative Data. The Review of Economic Studies

47:225–238.
Daniel, Annabell, Martin Neugebauer and Rainer Watermann. 2019. Studienabbruch und Einstellungs-

chancen auf dem Ausbildungsmarkt. Ein faktorieller Survey mit Arbeitgeber/innen. Zeitschrift für
Erziehungswissenschaft 22(5):1147–1174.

Dumont, Hanna, Paula Protsch, Malte Jansen und Michael Becker. 2017. Fish Swimming into the Ocean:
How Tracking Relates to Students’ Self-Beliefs and School Disengagement at the End of Schooling.
Journal of Educational Psychology 109:855–870.

Ebbinghaus, Margit, und Christian Gerhards. 2014. Betriebliche Flexibilität beim Qualifikationsprofil von
Ausbildungsanfängern bei Besetzungsproblem von Ausbildungsstellen. German Journal for Young
Researchers/Zeitschrift für Nachwuchswissenschaftler 6:1–16.

Fossati, Flavia, Anna Wilson und Giuliano Bonoli. 2020. What Signals Do Employers Use When Hiring?
Evidence from a Survey Experiment in the Apprenticeship Market. European Sociological Review
36:760–779.

Goldsteyn, Bart H. H., und Anders Stenberg. 2017. Earnings over the Life Course: General versus Voca-
tional Education. Journal of Human Capital 11:167–212.

Hainmueller, Jens, Dominik Hangartner und Teppei Yamamoto. 2015. Validating vignette and conjoint
survey experiments against real-world behavior. Proceedings of the National Academy of Sciences
112(8):2395–2400.

Hanushek, Eric A., Guido Schwerdt, Simon Wiederhold und Ludger Woessmann. 2015. Returns to Skills
Around the World: Evidence from PIAAC. European Economic Review 73:103–130.

Harney, Klaus, und Christoph Fuhrmann. 2010. Lesenkönnen: Kompetenzniveau und Bildungsganghier-
achie. Eine Fallstudie über das Verhältnis von Individual- und Organisationsmerkmalen im berufli-
chen Schulsystem. In Berufliche Bildung in Zeiten des Wandels: Festschrift für Rolf Dobischat zum
60. Geburtstag, Hrsg. Rolf Dobischat, Axel Bolder und Karl Düsseldorff, 130–151. Baltmannsweiler:
Schneider.

Heckman, James J., und Yona Rubinstein. 2001. The Importance of Noncognitive Skills: Lessons from the
GED Testing Program. The American Economic Review 91(2):145–149.

Heckman James J., Jora Stixrud und Sergio Urzua. 2006. The Effects of Cognitive and Noncognitive Abili-
ties on Labor Market Outcomes and Social Behavior. Journal of Labor Economics 24(3):411–482.

Heiskala, Laura, Jani Erola und Patricia McMullin. 2021. Formal Differentiation at Upper Secondary Edu-
cation in Finland: Subject-Level Choices and Stratified Pathways to Socio-Economic Status and Un-
employment. Longitudinal and Life Course Studies 12:323–343.

Huber, Joel, und Klaus Zwerina. 1996. The Importance of Utility Balance in Efficient Choice Designs.
Journal of Marketing Research 33:307–317.

Inbar, Dan E. 1995. Second chance in education: Principles and rituals. The Journal of General Education
44(1):26–44.

Kultusministerkonferenz. 2001. Vereinbarung über den Erwerb der Fachhochschulreife in beruflichen
Bildungsgängen. (Beschluss der Kultusministerkonferenz vom 05.06.1998 i.d.F. vom 09.03.2001). h
ttps://www.kmk.org/fileadmin/Dateien/veroeffentlichungen_beschluesse/1997/1997_06_05-Fachob
erschulreife-berufliche-Bildung.pdf (Zugegriffen: 06. Nov. 2023).

Kultusministerkonferenz. 2003. Vereinbarung über Bildungsstandards für den Mittleren Schulabschluss
(Jahrgangsstufe 10). (Beschluss der Kultusministerkonferenz vom 04.12.2003). https://www.kmk.o

K

https://www.kmk.org/fileadmin/Dateien/veroeffentlichungen_beschluesse/1997/1997_06_05-Fachoberschulreife-berufliche-Bildung.pdf
https://www.kmk.org/fileadmin/Dateien/veroeffentlichungen_beschluesse/1997/1997_06_05-Fachoberschulreife-berufliche-Bildung.pdf
https://www.kmk.org/fileadmin/Dateien/veroeffentlichungen_beschluesse/1997/1997_06_05-Fachoberschulreife-berufliche-Bildung.pdf
https://www.kmk.org/fileadmin/veroeffentlichungen_beschluesse/2003/2003_12_04-Vereinbarung-Bildungsstandards-MS.pdf


Signalwirkung von Bildungskarrieren für die Einmündungschancen in eine duale Ausbildung:... 55

rg/fileadmin/veroeffentlichungen_beschluesse/2003/2003_12_04-Vereinbarung-Bildungsstandards-
MS.pdf (Zugegriffen: 06. Nov. 2023)

Kultusministerkonferenz. 2006. Vereinbarung zur Gestaltung der gymnasialen Oberstufe in der Sekun-
darstufe II. (Beschluss der Kultusministerkonferenz vom 07.07.1972 i.d.F. vom 02.06.2006). https://
www.kmk.org/fileadmin/pdf/PresseUndAktuelles/1999/Vereinb-z-Gestalt-d-gymOb-i-d-SekII.pdf
(Zugegriffen: 06. Nov. 2023).

Lehmann, Rainer, Susan Seeber und Susanne Hunger. 2006. ULME II. Hrsg. Freie und Hansestadt Ham-
burg, Behörde für Bildung und Sport. Hamburg.

Leucht, Michael, Nele Kampa und Olaf Köller (Hrsg.). 2016. Fachleistungen beim Abitur: Vergleich allge-
meinbildender und beruflicher Gymnasien in Schleswig-Holstein: LISA 6. Münster/New York: Wax-
mann.

McFadden, Daniel. 1974. Conditional Logit Analysis of Qualitative Choice Behavior. In Frontiers in Eco-
nometrics, Hrsg. Paul Zarembka, 105–142. New York/London: Academic Press.

Müller, Walter. 2001. Zum Verhältnis von Bildung und Beruf in Deutschland. Entkopplung oder zuneh-
mende Struktur. In Die Erwerbsgesellschaft: Neue Ungleichheiten und Unsicherheiten, Hrsg. Peter
A. Berger und Dirk Konietzka, 29–64. Opladen: Leske und Budrich.

Müller, Sophie, und Torsten Schneider. 2013. Educational pathways and dropout from higher education in
Germany. Longitudinal and Life Course Studies 4:218–241.

Nennstiel, Richard. 2021. Do More Demanding Lower Secondary School Certificates for Minority Stu-
dents Pay Off? A Comparison of VET Access Between Germany and German-Speaking Switzerland.
Soziale Welt 72:313–342.

Petzold, Knut, und Tobias Wolbring. 2019. What Can we Learn from Factorial Surveys About Human
Behavior? Methodology 15(1):19–30.

Prenzel, Manfred, Christine Sälzer, Eckhard Klieme und Olaf Köller (Hrsg.). 2013. PISA 2012: Fortschritte
und Herausforderungen in Deutschland. Münster/München/Berlin: Waxmann.

Protsch, Paula, und Martina Dieckhoff. 2011. What Matters in the Transition from School to Vocational
Training in Germany: Educational Credentials, Cognitive Abilities or Personality? European Socie-
ties 13:69–91.

Protsch, Paula, und Heike Solga. 2015. How Employers Use Signals of Cognitive and Noncognitive
Skills at Labour Market Entry: Insights from Field Experiments. European Sociological Review
31:521–532.

Protsch, Paula, und Heike Solga. 2019. Das berufliche Bildungssystem in Deutschland. In Das Bildungs-
wesen in Deutschland: Bestand und Potenziale, Hrsg. Olaf Köller, Marcus Hasselhorn, Friedrich
W. Hesse, Kai Maaz, Joseph Schrader, Heike Solga, C. Katharina Spieß und Karin Zimmer, 565–594.
Stuttgart: utb.

Rahn, Sylvia, und Christoph Fuhrmann. 2023. Schüler*innen teilqualifizierender höherer Berufsfachschu-
len – ohne Berufsabschluss, aber mit Perspektive? Allokationseffekte umstrittener Bildungsgänge
beruflicher Schulen. Zeitschrift für Erziehungswissenschaft 26:83–103.

Rahn, Sylvia, Thorsten Bührmann und Emanuel Hartkopf. 2015. Geplantes Verhalten im Übergangspro-
zess? – Berufsorientierungs- und Übergangsprozesse von Schülerinnen und Schülern einjähriger Bil-
dungsgänge des Übergangssegments. In Jahrbuch der berufs- und wirtschaftspädagogischen For-
schung 2015, Hrsg. Jürgen Seifried, Susan Seeber und Birgit Ziegler, 59–72. Opladen: Barbara Bud-
rich.

Rohrbach-Schmidt, Daniela, und Alexandra Uhly. 2015. Determinanten vorzeitiger Lösungen von Ausbil-
dungsverträgen und berufliche Segmentierung im dualen System. Eine Mehrebenenanalyse auf Basis
der Berufsbildungsstatistik. Kölner Zeitschrift für Soziologie und Sozialpsychologie 67:105–135.

Schimke, Benjamin 2023. Nachweise für berufliche Qualifikationen oder doch nur ein Motivationssignal?
Zur Wirkung non-formaler Weiterbildungszertifikate in der Personalauswahl. Kölner Zeitschrift für
Soziologie und Sozialpsychologie 75:451–475.

Schindler, Steffen, und Markus Lörz. 2012. Mechanisms of Social Inequality Development: Primary and
Secondary Effects in the Transition to Tertiary Education Between 1976 and 2005. European Socio-
logical Review 28(5):647–660.

Schindler, Steffen, Eyal Bar-Haim, Carlo Barone, Jesper Fels Birkelund, Vikki Boliver, Queralt Capsada-
Munsech, Jani Erola, Marta Facchini, Yariv Feniger, Laura Heiskala, Estelle Herbaut, Mathieu Ichou,
Kristian Bernt Karlson, Corinna Kleinert, David Reimer, Claudia Traini, Moris Triventi und Louis-
André Valle. 2023. Educational tracking and social inequalities in long-term labor market outcomes:
Six countries in comparison. International Journal of Comparative Sociology 65(1):39–62.

Schmidt, Christian. 2011. Krisensymptom Übergangssystem: die nachlassende soziale Inklusionsfähigkeit
beruflicher Bildung. Bielefeld: Bertelsmann.

K

https://www.kmk.org/fileadmin/veroeffentlichungen_beschluesse/2003/2003_12_04-Vereinbarung-Bildungsstandards-MS.pdf
https://www.kmk.org/fileadmin/veroeffentlichungen_beschluesse/2003/2003_12_04-Vereinbarung-Bildungsstandards-MS.pdf
https://www.kmk.org/fileadmin/pdf/PresseUndAktuelles/1999/Vereinb-z-Gestalt-d-gymOb-i-d-SekII.pdf
https://www.kmk.org/fileadmin/pdf/PresseUndAktuelles/1999/Vereinb-z-Gestalt-d-gymOb-i-d-SekII.pdf


56 C. Schuchart, B. Schimke

Schuchart, Claudia. 2007. Schulabschluss und Ausbildungsberuf. Zur Bedeutung der schulartbezogenen
Bildungsbiografie. Zeitschrift für Erziehungswissenschaft 10(3):381–398.

Schuchart, Claudia. 2011. Was bringt das Nachholen eines Schulabschlusses? Analysen zur Ausbildungs-
einmündung von Schülern mit nachträglicher schulischer Höherqualifizierung. Zeitschrift für Bil-
dungsforschung 1:69–85.

Schuchart, Claudia, und Benjamin Schimke. 2019. Lohnt sich das Nachholen eines Schulabschlusses?
Alternative Wege zur Hochschulreife und ihre Arbeitsmarkterträge. Kölner Zeitschrift für Soziologie
und Sozialpsychologie 71:237–273.

Seeber, Susan. 2011. Einmündungschancen von Jugendlichen in eine berufliche Ausbildung. In Migration
als Chance: ein Beitrag der beruflichen Bildung [Fachtagung der Arbeitsgemeinschaft Berufsbil-
dungsforschungsnetz (AG BFN) „Berufliche Bildung für Menschen mit Migrationshintergrund: Po-
tenziale nutzen, Berufsbildung gestalten“ im Juli 2009 an der Technischen Universität Darmstadt],
Hrsg. Mona Granato, Arbeitsgemeinschaft Berufsbildungsforschungsnetz und Bundesinstitut für Be-
rufsbildung, 55–78. Bielefeld: Bertelsmann.

Solga, Heike, und Bettina Kohlrausch. 2013. How Low-Achieving German Youth Beat the Odds and Gain
Access to Vocational Training—Insights from Within-Group Variation. European Sociological Re-
view 29:1068–1082.

Spence, Michael. 1974. Market Signaling. Informational Transfer in Hiring and Related Screening Pro-
cesses. Cambridge, MA: Harvard University Press.

Statistisches Bundesamt. 2021. Berufliche Bildung-Fachserie 11 Reihe 3. https://www.destatis.de/
DE/Themen/Gesellschaft-Umwelt/Bildung-Forschung-Kultur/Berufliche-Bildung/Publikationen/
Downloads-Berufliche-Bildung/berufliche-bildung-2110300217005.html (Zugegriffen: 10. Okt.
2023).

Street, Deborah J., und Leonie Burgess. 2007. The Construction of Optimal Stated Choice Experiments:
Theory and Methods. Hoboken, NJ: Wiley.

Sullivan, Alice, Samantah Parsons, Francis Green, Richard D. Wiggins und George Ploubidis. 2018. The
Path from Social Origins to Top Jobs: Social Reproduction Via Education. The British Journal of
Sociology 69:776–798.

Thurow, Lester C. 1975. Generating Inequality. Mechanisms of Distribution in the U.S. Economy. New
York: Basic Books.

Traets, Frits, Daniel G. Sanchez und Martina Vandebroek. 2020. Generating Optimal Designs for Discrete
Choice Experiments in R: The idefix Package. Journal of Statistical Software 96:1–41.

Van Belle, Eva, Ralf Caers, Laure Cuypers, Marijke De Couck, Brecht Neyt, Hannah Van Borm und Stijn
Baert. 2020. What Do Student Jobs on Graduate CVs Signal to Employers? Economics of Education
Review 75:101979.

Weiss, Felix, Markus Klein und Thomas Grauenhorst. 2014. The Effects of Work Experience During Hig-
her Education on Labour Market Entry: Learning by Doing or an Entry Ticket? Work Employment
und Society 28:788–807.

Hinweis des Verlags Der Verlag bleibt in Hinblick auf geografische Zuordnungen und Gebietsbezeich-
nungen in veröffentlichten Karten und Institutsadressen neutral.

Claudia Schuchart 1974, Dr. phil., Professorin für empirische Bildungsforschung an der School of
Education der Bergischen Universität Wuppertal. Forschungsgebiete: Bildungssoziologie, Soziologie der
Schule und des Unterrichts. Veröffentlichung: The development of the intention to study of pupils from dif-
ferent social backgrounds in non-traditional pathways to higher education. Social Psychology in Education
25, 2022 (mit B. Schimke).

Benjamin Schimke 1989, M.A., wissenschaftlicher Mitarbeiter am Institut für Bildungsforschung in der
School of Education der Bergischen Universität Wuppertal. Forschungsgebiete: Bildungs- und Arbeits-
marktsoziologie, Erwachsenenbildung. Veröffentlichung: Nachweise für berufliche Qualifikationen oder
doch nur ein Motivationssignal? Zur Wirkung non-formaler Weiterbildungszertifikate in der Personalaus-
wahl. Kölner Zeitschrift für Soziologie und Sozialpsychologie 75(4), 2023.

K

https://www.destatis.de/DE/Themen/Gesellschaft-Umwelt/Bildung-Forschung-Kultur/Berufliche-Bildung/Publikationen/Downloads-Berufliche-Bildung/berufliche-bildung-2110300217005.html
https://www.destatis.de/DE/Themen/Gesellschaft-Umwelt/Bildung-Forschung-Kultur/Berufliche-Bildung/Publikationen/Downloads-Berufliche-Bildung/berufliche-bildung-2110300217005.html
https://www.destatis.de/DE/Themen/Gesellschaft-Umwelt/Bildung-Forschung-Kultur/Berufliche-Bildung/Publikationen/Downloads-Berufliche-Bildung/berufliche-bildung-2110300217005.html

	Signalwirkung von Bildungskarrieren für die Einmündungschancen in eine duale Ausbildung: Ergebnisse einer Vignettenstudie
	Zusammenfassung
	Abstract
	Einleitung
	Theoretischer und empirischer Hintergrund
	Empirische Studien
	Schulabschlüsse als Signale
	Schularten als Signale
	Berufliche Kenntnisse und Fähigkeiten als Signal
	Zusammenfassung und Hypothesen

	Methodik
	Auswahl der Stichprobe und Probandengewinnung
	Vignettendesign
	Analysestrategie

	Ergebnisse
	Zusammenfassung und Diskussion
	Literatur


